genon 


Nr. 32. 


Erſcheint tagli mit Aus⸗ 
ahme ber Montage und 
see Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal. mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVI Jahrgang. 


Stöcker triumphator 

Herr Stöcker, der Hofprediger a. D., hat einen 
großen Sieg errungen. Seine Berehrer und An- 
bänger, ſoviel deren ihm noch übrig geblieben 
find, werden ihrem Herrn und Meiſter zuſaua zen 
und Weihrauch ſtreuen und Loblieder ſingen. 
Freilich, allzu kräftig wird der Chor nicht er- 
ſchallen; aber was ihm an Macht des Tones fehlt, 
das wird durch die Inbrunſt des Herzens erſetzt 
werden. Wie lange haben Stöckers Gläubige ſchon 
auf einen ſolchen Augenblich des Glucs warten 
müſſen. Wie haben ſie es zu ihrem bitteren 
Scmerze erleben müſſen, daß ihr Held ſeit Jahr 
und Tag nur noch von einem Mißerfolg zum 
anderen eilte, daß ihm nichts mehr gelang, daß 
ihm hier und dort, wo er dereinſt umſchmeichelt 
und umworben worden, der Stuhl vor die Thür 
geſetzt wurde. Und nun ſteht er endlich wieder 
als Triumphator vor ihnen. Wer wollte es ihnen 
da verdenken, wenn fie jauchzen und jubeln! 

Was aber in aller Welt iſt denn geſchehen? 
Der Prozeß Stöcker - Witte iſt dieſer Tage in zweiter 
Auflage verhandelt worden. In der erſten Inſtanz 
war Stöcker der verleumderiſchen Beleidigung 
für ſchuldig befunden und zu einer Geldſtrafe von 
600 Mk. verurtheilt worden. Er hatte daraufhin 
foiort erklären laſſen, daß er gegen dieſes Urtbeil, 
das ihm völlig unbegreiflich ſei, Berufung ein- 
legen und daß die Berufungsinſtanz zweifellos 
zu einer anderen Anſicht kommen werde, unter 
dem Eindruck der von ihm in Perſon zu gebenden 
Aufhellung der Sachlage. Und ſiehe da, er ſprach 
nor der Berufungsinſtanz, und die Berufungs- 
inftanz ſtieß wirklich das zuerſt ergangene Urtheil 
um. Stöcker wurde von ihr nicht der verleum- 
deriſchen Beleidigung, ſondern der einfachen Be. 
leidigung für ſchuldig befunden und nicht zu 600 
Mk., ſondern zu 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Das iſt der große Sieg, den er errungen hat, 
furwahr ein richtiger Purrhusſieg, denn er wird 
weder einen zweiten ſolchen Sieg brauchen, noch 
brauchte er den eben errungenen, um verloren 
zu ſein. Er iſt politiſc zwar noch kein ſüller, 
aber doch ein todter Nann. £ 

Das Landgericht hat nicht gleich dem Gchöffen- 
gericht die Ueberzeugung gewonnen, daß ſich die 
von Stöcker dem Paſtor Witte zugefügte Be- 
leidigung als verleumderiſche Beleidigung quali- 


an den Schneider Grüneberg in der That ge- 
ſchrieben worden iſt. Allein es bleibt noch genug 
Stöcker Belaſtendes. Es ift ſicherlich nicht ihön, 
wenn ein Geiſtlicher wegen öffentlicher Be- 
leidigung eines Amtsbruders verurtheilt wird. 
Zudem hat auch die Berufungsinſtan; Stöcker 
ausdrücklich atteftirt, daß für ihn irgend ein be- 
rechtigtes Intereſſe, aus dem heraus ſein Vor- 
gehen gegen Witie betrachtet werden könne, nicht 
vorliege. dagegen wurde die von Stöcker 
gegen Witte erhobene Widerklage abgewieſen und 
feinem Prozeßgegner, wenn er ſeinerſeits von 
„niedriger Geſinnung“ redete, die Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen in vollſtem Umfange zu- 
gebilligt. Der Prozeß ließ ferner den unauslöld- 
lichen Haß vor uns aufſteigen, mit dem Stömer, 
diejer ſeliſame Prieſter der chriſtlichen Liebe, einen 
anderen ihm unbequemen Priefter verfolgte. Er 
eröffnete eine Peripective auf die Machenſchaften, 
deren Stöcker im politiſchen Kampfe ſich bediente. 
Wenn der in allen Sätteln gerechte Mann es 
jetzt für angezeigt hielt, ſich auf den Friedfertigen 
hinauszuſpielen, jo wird er damit auf niemanden 
Eindruck gemacht haben. 

Stöcker hat wiederholt von dem Dertheidiger 
Wittes, Rechtsanwalt enzmann, den öffentlichen 
Vorwurf hinnehmen müſſen, daß er es mit der 
Wahrheit nicht peinlich genau neyme. Lenzmann 
lieferte einen neuen Beitrag zu dieſem intereſſanten 
Kapitel. Er gab eine niedliche Anecdote aus 
Stöckers Leben zum Beſten, die darthun follte, 


daß der frühere Hofprediger vor einiger Zeit in 


einem beſtimmt bezeichneten Fall erſtens eine 
ehr nwörtlich übernommene Verpflichtung des 
Stillinmeigens nicht innegehalten und zweitens 
eine wiſſentliche Unwahrheit gejagt habe. Bejon- 
ders hubſch war auch der Zweck, den er mit der 
ihm bon Lendmann vorgehaltenen Unwahrheit ver- 
folgte: er wollte nur ſeine Zupörerſchaft erluſtigen, 
indem er einen chriſtlichen Rechtsanwallflugs in einen 
jüdiſchen Rechtsanwalt metamorpyoſirte. Stöcker 
hat den Dorwurf, den Lenzmann in öffentlicher 
Gerichtsverhandlung gegen ihn erhoben, mit an- 
gehört; er hat Kein Sterbenswörtchen darauf 
erwidert. Wenn je, ſo trifft hier der Satz zu 
„Qui tacet, consentire videtur.“ 

So jenen die Siege aus, die der neue Luther, 
der Vater der Berliner Bewegung, der Mann, 
von dem ſeine Freunde erwarteten, daß er den 
böſen Liberalismus mit Stumpf und Stiel aus- 
rotten und eine neue Zeit heraufführen werde, 
heutzutage noch zu erringen vermag. Er mag 
ſich feſt in feinen Triumphatorenmantel hüllen, 
den ihm ſicherlich niemand neiden wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. Jebruar. 
Reichstag. 


Im Reichstage ging's am Freitag hoch her. Nach 
den eintönigen Debatten der letzten Zeit vor leerem 
Hauſe gab es wieder einmal eine bewegte Sitzung, 
vor zahlreicem Auditorium auf den Tribunen 
und auch im Saale. Unten ſah es leidlich aus. 
Nach Beendigung der polniſchen Ouvertüre 
beherrſchte der Prozeß Leckert⸗ Lützow die 
Situation; als Hauptergebniß der Verhandlungen 
iſt ein vollkommer Sieg des Staatsſecretärs 


Irhrn. u. Marſcall zu bezeichnen, der trotz ſeiner 


Sonntag, 7. Jebruar. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


Volke. 
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Inſeraten Muna 
Wetterhagergafle Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Aa; 
nahme von Inſeraten Bors 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet, 
Uubwärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. tt. 
Rudolf Moſſe, Han ſenſtein 
und Bogler, N. Steiner, 
8. . Daube & Co. 


Inſeratenyr. fur 1 fpaltige 

eile 20 Big. Bei grö ßerm 

Uufträgen u. Wie derten 
Rabatt. 


körperlichen Indispofition in geifliger Friſche die 
Herren auf der rechten Seite matt ſetzte, nament- 
lich aber den Grafen Limburg - Stirum, dieſen 
großen Diplomaten, unter lebhaften Beifall der 
Linken und des Centrume und Z3wiſchenrufen der 
Conſervativen gründlich und mit gutem Kumor 
abführte. 

Abg. Munckel (freif. Bolksp.) begründet den Antrag, 
der Reichskanzler ſolle das preuß. Staatsminiſterium 
veranlaſſen, Vorkehrungen zu treffen, wodurch Der- 
dä tigungen der oberſten Beichsbeamten durch die 
preußiſche voliliſche Polizei künftig ausgeſchloſſen ſein. 
Es ſei unbegreiflich, daß das Treiben ſo lange Jahre 
fortgeſetzt werden konnte, fo daß ſchließlich Freiherrn 
v. Marſchall nichts übrig blieb, als die Flucht in die 
Oeffentlichkeit. . 

Reichskanzler Fürft Hohenlohe erklärt, zu ber ge- 
forderten Einwirkung auf die Verwaltung eines 
Einzelſtaates gebe ihm die Derfaſſung keine Handhabe. 
Die polıtiiche Polizei ſei unentbehrlich, um den Staat 
und die Bürger vor verbrecheriſchen Anſchlägen zu 
ſchützen. Dazu bedürfe fie aber der Agenten, bei 
deren Auswahl fie freilich nicht immer glücklich ge- 
weſen ſei. (Heiterkeit) Im übrigen habe der 


preußiſche Miniſter es Innern bereits Maßregeln er⸗ 
griffen, um ſolche Vorkommniſſe unmöglich zu machen. 


Iryr. v. Marſchall wendet ſich 
namentlich gegen die Rede des Grafen Limburg- 
Stirum im Abgeordnetenhauſe. Es habe ſich um 
die Kufdechung von Infamien und Schurkenſtreichen, 
von ſchändlichen Lügen und Verleumdungen gehandelt, 
dazu ſei gerade der Weg in die Oeffentlichkeit der einzig 
gebotene geweſen, ob dabei auch ein Criminalcommiſſar 
u Schaden kam. Don Neſſort zu Reſſort zu verhan- 
dein, hätte abſolut keinen Zwech gehabt. Eine Disci- 
plinarunterſuchung gegen dein Commiſſar v. Tauſch 
hätte nur geführt werden können, wenn das Beweis- 
material bereits vorhanden geweſen wäre, das der 
rozeß erſt zu Tage gefördert habe. Bejonders be- 
chäftigte ſich der Staafsſecretär noch mit dem Vor- 
wurf, daß er im Prozeß mehr als Staatsanwalt, denn 
als Staatsmann aufgetreten ſei. Dem öffentlichen 
Intereſſe ſei es dienlicher, wenn dieſe Zuſtände 
in dem klaren Spiegel einer Gerichts verhandlung 
gezeigt werden, als wenn eine geheime Procedur 
ſtattgefunden hätte, die den Uebertreivungen und Ent⸗ 
stellungen erft recht einen fruchtbaren Boden geboten 
Auch habe die Socialdemokratie von 
dieſen Vorgängen Kenntniß gehabt und ſich mit der 
Abſicht getragen, fie in ihrem Sinne zu verwerthen; 
Er werde in 


Staatsſecretär 


iherrn 


je den Freiherrn v. 5 
hielten den Prozeß Leckert- Lü 


r 

Unter der kraftvollen, zielbewußten Politik des Fü: 
Bismarck wäre der Prozeß nicht vorgekommen, (Rufe: 
Arnimprozef.) 

Abg. Bebel (Soc.) giebt letzteres zu, aber eben nur, 
weil die Handlungen Tauſchs dem Syſtem des Fürſten 
Bismarck entſprächen. Bismarch habe ja auch ln 
Tauſch ſelbſt nach dem Ausſcheiden aus dem Amt in 
Beziehungen geſtanden. Redner ſchudert ausführlich 
das Treiben der politiſchen Polizei in der Vergangen- 
heit und Gegenwart und macht allerlei Mittheilungen 
über den Journaliſten Normann-Schumann, der auch 
mit dem Grafen Walderſee in brieflechem Verkehr ge- 
ſtanden habe. Normann habe den Grafen Caprivi als 
Berfaffer des bekannten Artikels in der „Köln. Ztg.“ 
denuncirt und dadurch deſſen Rücktritt herbeigeführt. 
Von Tauſch erzählt Redner u. a., daß er wiederholt 
Ahlwardt im Gefängniß beſucht habe. Er verlangt 
ſchließlich eine Revifion aller politiſchen Prozeſſe, bei 
denen Tauſch mitgewirkt habe. 

Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall nimmt den Bot- 
ſciafter Grafen Eulenvurg gegen Bevels Angriffe in Schutz. 
Er proteftirt ferner gegen die Behauptung, daß ein 
hochgeſtellter Offizier mit Normann in Verbindung ge- 
ſtanden habe. Tauſch und feine Agenten hätten über- 
haupt keine hochgeſtellten Hintermänner gehabt. 

Abg. Graf Limburg-Gtirum (conſ.) führt aus, feine 
Rede im Abgeordnetenhauſe habe er im Namen der 
conſervaliven Partei gehalten, nicht aus Animoſitat 
gegen den Irhrn. v. Marſchall, den er trotz der Gegner- 
ſchaft bei den Handelsverträgen bei feiner hohen Be. 
gabung noch länger im Amte wünſche. (Leiterkeit 
links.) Er bleibe dabei, daß im Auswärtigen Amte 
bei dem Empfange der Vertreter der Preſſe nicht die 
richtige Auswahl getroffen ſei. der Prozeß ſei nicht 
nöthig geweſen, er entſpreche nicht den preußijnen 
Traditionen. 

Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall erwidert, auch er 
mffe ſich frei von Animoſität. Die Handelsverträge 
halte er nach wie vor für gut und vernünftig. Graf 
Limburg-Stirum habe verlangt, den Prozeß hätte man 
nur gegen Lechert und Lützow richten ſollen. Dann 
würde man aber mit Recht geſagt haben, die kleinen 
Diebe hänge er, die großen laſſe er laufen. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Richter (freij. Dolksp.) meint, man ſehe, daß 
je grauſamer die Conſervativen von der Regierung be- 
handelt würden, ſo wie heute vom Frhrn. o. Marſchall, 
die Herren deſto höflicher werden. Wie ftolz müſſe nicht 


Frhr. v. Marſchall heute in das Auswärtige Amt 
zurückkehren, angeſichts des Lobes des Grafen Limburg 


Stirum, dieſes bedeutſamen Mannes und Diplomaten, 


der nicht bloß Geſandter in Weimar, ſondern 
auch in Coburg und in Meiningen ge- 
weſen ſei. (Stürmiſche Heiterkeit) Wie komme 


Graf Limburg-Surum dazu, hier von preußiſchen 
Traditionen zu reden? der Kerr Staatsſecretär ſei ja 
aus Baden, und wenn es eine preußiſche Tradition 
ſei, die politiſche Polizei ſchalten zu laſſen, wie fie 
wolle, fo Könnte man dem Herrn aus Baden nur 
dankbar jein, daß er dieſen Unfug öffemilich veleuchtet 
habe. Wir greifen nicht, fährt Redner fort, einzelne 
Perſönlichheiten an, ſondern die ganze Organifation der 
politiſchen Polizei. Es ſei bedauerlich, das der Miniſter 
des Innern nicht anweſend ſei, es ſei nöthig, daß er 
viel energiſcher anfaſſe, als er es bisher gethan habe. 

Abg. Graf Herbert Bismarck (b. k. 3.) erklärt 
gegenüber den Angriffen des Abg. Bebel, daß weder 
fein Vater noch er ſelbſt jemals Beziehungen zu Tauſch 
gehabt hätten. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ., perſönlich): Die 
Rede des Abg. Richter hat wie gewöhnlich aus ver 
letzenden Aeußerungen beſtanden, ein Lapſus, den fa 
— jemand erlauben kann, der nichts davon zu be- 
orgen hat. 

Abg. Nichter erwidert: Ich weiß nicht, was dieſer 


das Wort, um die Angriffe, 


Reichsbehörden durch Organe der 
Polizei fur die Zukunft vorzubeugen. 


ſoll, er beweiſt nur, daß dem Kerrn Grafen Limburg- 
Stirum der Spiritus angeht, um zu antworten. 
Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen. 
* 


Der Tenor der Reicstagsſitzung von Freitag 
iſt im Borftenenden ſkinert: es war wieder ein- 
mal ein recht flotter Tag, der, wenn auch nit 
große, aber dom ſehr inter ſſante Debatten zeitigte. 

Nachdem Fürft Hohenlohe in längerer Rede 
die Klagen des Abgeordneten v. Komierowski über 
polniſche Unterdruckung mit der Erklärung zurück- 
gewieſen hatte, daß der nationalpolniſchen Agi- 
ation, die ſich in bewußten Gegenſatz zum preußi- 
{nn Staat ſtelle, mit allen der Regierung zu 
Gebote ſtehenden Mitteln energiſch entgegen- 
treten werden müſſe, begründete Abgeordneter 


Mundel den Antrag, der an den Prof 
Lecert- v. Cützow anknüpfend, den Reichs- 
Kanzler erſucht, Derdächtigungen der oberſten 


politiſchen 
Fürſt 
Hohenlohe erklärte ſich in kurzen, bündigen Aus- 
führungen als „Reichskanzler“ incompetent, hatte 
aber gegen den Appell an die O ffentlichteit 
nichts einzuwenden, vertheidigte die Nothmendi>- 
keit der politiſchen Polizei und ihrer „Agenten“, 
ab zu, daß „man bei der Auswahl der Agenten 
nicht immer glücklich geweſen ſei“ und confta- 
tirie, der Miniſter des Innern habe ſofort nach 
Beendigung des Prozeſſes Maßregeln ergriffen, 
welche ähnliche Vorkommniſſe fur immer unmög- 
lich machen ſollen. 
Nach dieſem Vorſpiel nahm Frhr. v. Marſchall 
welche Gref Lim- 
durg-Stirum am 18. Januar d. J. im Hog ord- 


netenhauſe — während feiner Beurlaubung — 


gegen ion gerichtet, zurüchuweiſen. Und die Ab- 
tea nung, die er hielt, war überaus durch- 
ſchlagend. Er meinte, es wäre gegen alle parla- 
mentariſche Köflichkeit geweſen, nicht die erſte Ge- 
legenheit dazu zu erareifen, und dann 
zerpflucmte er in einer etwa halbjtündigen Rede 
in eindrucksvollſter Weiſe die meiſt auf Un- 
nenntniß oder apſichtlicem Mißverſtändniß be- 


ruhenden Ausführungen des Grafen Limburg. 


Gerade deſſen Rede habe bewieſen, wie noth- 
wendig die Deffentlinkeit des Derfahrens ge- 
weſen, um die Infamien und Schurkenſtreiche, 
die ſchändlichen n in 


Die Wirkung der Rede, welche die Linke mit 
lebyaftem Beifall, die Rechte mit verlegenem 
Schweigen aufnahm, trat am deutlichſten in der 
Entgegnung des Grafen Mirbach hervor. Kein 
confervatives Blatt oder Politiker, meinte er, 
habe Herrn v. Marſchall die „Infamien“ zu- 
getraut, er könne gegen Collegen intriguiren; 
aber der Prozeß habe nicht ftattfinden dürfen und 
würde — den Prozeß Arnim hat der Herr Graf 
offenbar verg⸗ſſen — unter Bismarck nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben. Jawohl, fuhr Bebel fort, 
weil dergleichen dinge zum Syſtem gehörten. 
Bebel erging ſich des breiteren uber Normann- 
Schumann, den Agenten des Herrn vo. Tauſch, 
ſeine Beziehungen zu dem Grafen Walderſee, 
Grafen Eulenburg u. ſ. w., die Herr v. Marſchall 
rechtfertigte. Er glaube auch (wie Bebel), ſagte 
er, daß man in Zukunft die Urheber von Gcandal- 


mitteilungen in höheren Kreiſen, von Schmutz- 


Finweis auf eine Tapferkeit im Grunewald bedeuten # 


briefen (Rote) in den Kreiſen der Herren Leckert⸗ 
v. Cützow ſuchen werde. 

Nach einem nerven Wortgefecht zwiſchen dem 
Grafen Limburg und Herrn v. Marſchall ſprach 
Abg. Richter das Schluß wort, indem er die Der- 
dienſte Marſchalls anerkannte und die Leiſtungen 
der Mirbach und Limburg-Stirum mit überlegener 
Ironie geißelte. — Jedenfalls war Herrn von 
Marſchalls Erfolg ein unbeſtrittener. dem ent- 
ſprechend iſt auch das Echo der Sitzung in der 
Preſſe. So wird uns heute auf dem Drahtwege 
berichtet: 

Berlin, 6. Febr. (Tel) Die große Mehrheit 
derjenigen hieſigen Morgenblätter, welche die 
geſirige Reichstags debatte beſprechen, äußern ſich 
im einzelnen dahin, daß die Conſer vaten gegen- 
über dem Staalsſecretär Irhrn. v. Marſchall eine 
ſchmähliche Niederlage erlitten haben. Selbſt die 
„Berl. N. Nachr.“ nennen die Haltung der con- 
ſervativen Redner im ganzen wenig glücklich. Eine 
Ausnahme macht natürlich die „Diſch. Tagesztg.“. 


* * 


2 
Am Bundesrathstiihe ſitzen der Reichskanzler 
Fürft Hohenlohe, Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall 
u. a. Erſter Redner am Sonnabend ift 


Abg. Rickert: Auf der linken Seite find wir hier 
einigermaßen in Verlegenheit in Bezug auf die Perſon 
des Herrn o. Marſchall. Die Herren vom Bund der 
Landwirthe verbreiten ja immer, Frhr. v. Marſchall 
beſorge unſere Geihäfte, und ich habe irgendwo geleſen, 
der Antrag, über den wir hier verhandeln, ſei beſtellte 
Arbeit. (Heiterkeit) Wir find? am meiſten erfreut, 
wie Herr b. Marſchall den Apell an die Oeffentlichkeit 
betont und begründet hat, und wir hoffen, daß dieſe 
Kuffaſſung auch bei anderer Gelegenheit zur Geltung 
gelangen wird. Das Dectrauen des Landes zur Regie- 
rung iſt durch dieſes Vorgehen geſtärkt worden. 
Redner erinnert daran, wie dieſe Kreiſe, die 
ſich als Stützen der Monarchie auſſpielen, be ⸗ 
hauptet haben, die Minifter wie Irhr. v. Marſchall 
u. a. gefährdeten die Monarchie. Graf Mir bach be- 
ſchwert ſich über die Parole „Gegen Junker und 
Pfaffen“, weißt er denn nicht, daß ein freiconfer- 
vativer Führer dieſe Parole ausgegeben hat? Wir 
. — dem Herrn Reichskanzler dankbar, daß er dieſes 

orgehen des Kerrn v. Marſchall unterftügt hat, aber 
nicht bloß die Perſonen m ſſen angefaßt werden, 
ſondern die Einrichtung muß von Grund aus ceformirt 
werden. (Beifall“ 


and 


Das Signal zu Zollerhöhungen. 

Zu der Mittheilung des Grafen Poſadowsky. 
das Reich werde ſich für künftige Derhandlungen 
über eine Erneuerung der KHandelsverträge durch 
Aufſtellung eines ſpecificirten Zolltarifs rüſten. 
wird aus Peſt geſchrieben: 

„Nan ſieyt alles das als fo begreiflich an, daß 
auch die anderen Staaten, in erſter Linie 
Oeſterreich-Ungarn und Italien in den nächſten 
ſieben Jahren an die genauere Bearbeitung ihrer 
autonomen oder Generalzolltarife im Sinne des 
franzöſiſchen Mufters gehen werden. Ob ſich 
damit auch eine Erhöhung verſchiedener Tarif- 
pofitionen verbinden wird, um in dem neu zu 
bearbeitenden Tarife ein geeigneteres DBerhand- 
lungsinſtrument für die Vertragsumerhandlungen 
des näcſten Jahrhunderts zu gewinnen, dürfte 
wohl erſt ſpäter entſchieden werden.“ 

Da der deutſche Tarif nur 43 Nummern, aber 
der öſterreichiſch-ungariſche 357, der italieniſche 
346 Nummern hat, jo liegt es auf der Hand. 
daß für dieſe die größere Specialiſirung des 

Tarifes, etwa nach dem Muſter des franzöſiſchen 
Generaltarifes mit feinen 720 Nummern, nur 
ein Dorwand für Zollerhöhungen iſt. Mit dieſen 
geht es dann ganz jo, wie mit der Erhöhung der 
Zuckerprämien. Man meinte, den deutſchen 
Zucker durch Erhöhung der Ausfuhrprämien im 
Auslande concurrenzlos zu machen. Dann aber 
erhöhten Oeſterreich-Ungarn, Frankreich, Holland 
ebenfalls ihre Prämien und die Sache fteht genau 
auf demſelben Fleck wie vorher. Daß es gerade 
das deulſche Reich iſt, welches das Signal zu 
einer neuen hochſcutzzöllneriſchen Campagne giebt, 
das iſt mit Rückſicht auf die deutſche Ausfuhr- 
induſtrie, die allein im Stande iſt, die ſtark an- 
wachſende Bevölkerung zu nähren, ein großes 
Räthſel. 


Zur Einigung der Liberalen. 
Berlin, 5. Febr. der Ausſchuß der frel⸗ 
finnigen Vereinigung hat heute an den Kusſchuß 
der D.Ikspartei zu Händen des Abg. Richter fol- 
gendes Schreiben g:fandt; 

Die in Ihrem Schreiben vom 3. d. Mis. ent 
haltene Annahme, daß wir unſeren Vorſchlag. 
eine Derſtändigung auf der Grundlage der An 
erkennung des gegenwärtigen Beſitzſtandes den 
Wählern zu empfehlen, hätten fallen laſſen, trifft 
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gung in den jetzt von Zreifinnigen ver- 
tretenen Wahlkreiſen Conflicte unvermeidlich 
ſind, weiche auch auf das Zuſammengehen 
in anderen Wahlkreiſen äußerſt nachtheilig 
zurückwirken würden. Da Sie aber in Jyrem 
Schreiben vom 3. Februar den Gedanken eines 
einigen Vorgehens der Freiſinnigen nicht grund- 
ſätzlich von der Hand weiſen, und da wir mit 
einem großen Theil der liberalen Bevölkerung 
d 5 Reichs der feften Ueberzeugung find, daß der 
Erfolg der berorftehenden enſſcheidenden Reichs- 
tagswahlen von der Zuſammenfaſſung aller 
liberalen Kräfte gegen den gemeinſamen Gegner 
abhängt, ſo ſind wir bereit, Ihnen Vertrauens- 
männer namhaft zu machen, welche mit den von 
Ihnen zu bezeichnenden Dertrauensmännern in 
perſönliche Verhandlung über eine von den 
beiden Parteileitungen zu empfehlende Berftändi- 
gung einzutreten hätten, 

Daß ſolche Verhandlungen, ſobald fie über den 
Rahmen der Zeſtſtellung allgemeiner Geſichts- 
punkte hinaus ſich auf Einzelheiten beziehen, der 
Oeffentlichkeit niht unterbreitet werden, verftehl 
ſich von ſelbſt. Dagegen halten wir es bei dem 
berechtigten Intereſſe der Wähler an dieſer Frage 
für zweckmäßig, in voller Oeffentlichkeit klar zu 
legen. daß und nach welchen Geſichtspunkten die 
beiden Parteileitungen bereit find, das unſeres 
Erachtens nach unbedingt nothwendige gemein- 
ſame Vorgehen aller Liberalen, ſoweit es an ihnen 
ift, zu fördern. die Sache der Wähler in den 
einzelnen Wahlkreiſen wird es dann fein, ſelbſt⸗ 
ftändig iyre Entjalüffe zu faſſen. 

In Altona, wo das Landtagsmandat in Folge 
des Rucktrius des Diargarinejabrikanten Mohr 
erledigt iſt, hat bekanntlich die freiſinnige Der- 


einigung Kerrn Prof. Haenel zur Annahme der 


Candidatur beftimmt, In der letzten Dienstag 
abgehaltenen Generalverſammlung des Dereins 
der freiſtanigen Volkspartei zu Altona hat, 
wie die „Kieler Zig.“ meldet, der Vorſitzende die 
Gründe dargelegt, welche die Volkspartei veran- 
laſſen, zuſammen mit der freiſinnigen Bereinigung 
für den Candidaten Haenel einzutreten, und die 
Mitglieder des Bereins dringend erſucht, bei den 
Wahlmännern in dieſem Sinne wirken zu wollen. 
* 


Berlin, 6. Febr. (Tel.) Heute findet in Berlin 

ein Parteitag der freiſinnigen Bolnspartei ſtatt. 
Die „Voſſ. 31g.“ bemerkt dazu: Es würde für 
die meiteften Kreiſe der Partei und des ge- 
ſammten liberalen Bürgerthums eine große Ge- 
nugthuung fein, wenn auf dieſem Parteitage der 
Gedanke der Einigung des Liberalismus für die 
nächſten Reichstagswahlen Billigung und Aus- 
druck fände. Nur in einem kräftigen Aufſchwung 
des Bürgerthums und der freifinnigen Parteien 
würde die Gewähr für einen entſchiedenen Gieg 
bei den nächſten Wahlen zu finden ſein. 


Freiherr v. Manteuffel, 
der bekanntlich den VPorſitz der confervativen 
Sraction niedergelegt hat, wird den Vorſiz im 
geiwäftsführenden (Eifer-) Ausſchuß und dem- 
gemäß in der engeren Parteileitung in alter 
Weiſe weiterführen. Die „Conſ. Corr.“ verſichert⸗ 
daß „die Bemerkungen alſo, welche einzelne 
Blätter an den, frei von allen politiihen Cr» 


r 


wägungen erfolgten Nücktrin des Partelführers 
oon dem Vorſitze der Reichs frac on knüpfen, 
unzutreffend find”. 

Den „Berliner N. Nachr.“ zufolge erklärt ſich 
der Rücktritt Manteuffels von der Leitung der 
Fraction einfach damit, daß er bei ſeiner Wahl 
zum Landesdirector der Provinz Brandenburg 
den Dertretern der Städte gegenüber die Ver- 
pflichtung eingegangen war, aus ſeinen politiſchen 
Kemtern auszuſcheiden und nunmehr im Hinblick 
auf den devorſtehenden Zuſammentritt des Pro- 
vinziallandtages dieſer Zuſage nachgekommen iſt. 


Die Peſtgefahr für Europe. 

Berlin, 6. Febr. Eine officielle Bekannt- 
machung der Maßregeln gegen die Einſchleppung 
der Beulenpeſt ſteht im „Reichsanzeiger“ un- 
mittelbar bevor. Die „Berl. wiſſenſchaftſ. Corr.“ 
theilt den weſentlichen Inhalt der Beſtimmungen 
bereits heute mit. Danach iſt unterſagt u. a. die 
Einfuhr von gebrauchter Leibwäſche, alten und 
getragenen Kleidungsſtücken, Beitzeug, Hadern 
und Lumpen jeder Art, Teppichen, Menſchen⸗ 
haaren, ungegerbten Häuten, unbearbeiteten 
Haaren, Borſten, Klauen und Hufen. Als ver- 
feucht werden vorläufig officiell erklärt: Das Feſt⸗ 
land von Borderindien, Perſien, Formaſa und 
China. 


Unſere Kriegsſchiffe vor Manila. 


Der Commandant des Kreuzers 3. Klaſſe 
„Arkona“, Corvettencapitän Berker, der in 
Folge der Aufſtände auf den Philippinen, mii 
feinem Schiff zum Schutz der deutſchen Reichs 
angehörigen während der Monate November 
und dezember v. J. auf der Rhede von Manila 
onkerte, ſandte ſeinem Geſchwaderchef, dem 
Contreadmiral Tirpitz, über ſeine Thätigkeit 
während dieſer Zeit eingehende Berichte, denen 
wir folgende Hauptſtellen entnehmen, indem aus 
ihnen ganz beſonders auf die gefährliche Lage 
geſchloſſen werden kann, in welcher ſich die 
Stadt am Abihluß des vergangenen Jahres 
befand: 

„Die Spanier erwarten täglich den Sturm des 
Rebellenheeres auf die Stadt. Es iſt daher von 
Seiten der anweſenden Kriegsſchiffe alles vor- 
bereitet, um die betreffenden Staatsangehörigen 
an Bord zu nehmen. Das Landkabel zwiſchen 
Manila und dem Seekabel, welches nach Hong- 
kong führt, wurde vor einigen Tagen zer- 
ſchniiten. Manila kommt aus der Aufregung 
nicht heraus. Zaft jede Nacht bricht in den 
weiter abliegenden Vororten an mehreren Stellen 
Zruer aus. Die in ollen Straßen zahlreich aufge- 
ſtellten Wachen ſchießen auf alles, was ſich bewegt. 


Um bei einem ſiegreichen Angriff der Rebellen auf 


die Stadt die Deutſchen, Franzoſen, Defterreicher, 
Schweizer und Engländer zu retten, iſt von den 
Commandanten der Kriegsſchiffe Folgendes ver⸗ 
einbart: Die Boote der Schiſſe begeben ſich nach 
dem deutlſchen Conſulat, das am Fluſſe liegt. Die 
Dampfpinaſſen bringen die Eurspäer, die ſich 
im Conſulat verſammeln, von dort in die Boote, 
ohne Unterſchied der Nationalität. Das Conſulat 
wird durch ein von der „Arkona“ zu ſtellendes 
Detahement von einem Offizier, zwei Unter- 


offizieren und 12 Mann, welche zugleich das Haus 
vor Feuer ſchützen ſollen, beſetzt, um das Ein- 
dri des Pöbels u verhindern. Die Eng ⸗ 


gen IEREFIN NE 
irect an Bord der „Daphne“, 


an 
verſuchen, den Booten den Weg nach der 


Rhede abzuſchneiden, indem fie den Fluß durch 


Prähme eic. ſperren würden, ſo hält die 
„Daphne“ denſelben mit ihren Geſchützen frei. 
Auch find alle Boote mit Kanonen, Revolver- 
kanonen und Maſchinengewehren, zum mindeſten 
aber mit einigen Gewehren, bewaffnet, um 
einen Angriff des Pöbels zurückweiſen zu 


können. Zür alle Fälle iſt zwiſchen den drei 
Nationen, den Engländern, Jranzoſen und Deut- 
ſchen, ein Loſungswort ausgegeben, wenn die 


Flucht der Europäer aus der Stadt ſich in der 
Nacht vollziehen ſollte. Die Zahl der Deutſchen in 
Manila beträgt zur Zeit nach der Conſulatsliſte 
77 Männer, 10 Frauen und 11 Kinder, welche 
eventuell von der „Arkona“ an Bord zu nehmen 
wären.“ 

Auf dieſen Bericht hin begab ſich auch der 
Geſchwaderchef Contreadmiral Tirpitz unmittelbar 
vor den Weihnachtsfeiertagen an Bord des 
Kreuzers 2. Klaſſe „Irene“ von Hongkong nach 
Manila, ohne daß indeſſen bekanntlich ein Sturm 
auf die Stadt ſeitens der Rebellen ſtattgefunden 
hätte. Zur Zeit haben unſere Schiſſe ſchon 
wieder ſeit einer Reihe von Tagen die Gewäſſer 
der Philippinen verlaſſen, indem fie nach Hong- 
kong zurückliefen. Aus dieſem Umftande darf 
am ſicherſten geſchloſſen werden, daß ſich die Der- 
hältnifje auf der ſpaniſchen Inſelgruppe bedeutend 
gebeſſert haben. 


der Streik in Hamburg 

nähert ſich immer mehr feinem Ende. die An- 
muſterung der Seeleute deckt jetzt täglich das 
vorhandene Bedürfniß. Kürzlich wurde das ganze 
Gtreikcomite angemuſtert. der Ausſtand der 
Seeleute wird alſo wohl nur deshalb nicht 
„officiell“ für beendet erklärt, weil kein Comité 
vorhanden iſt. 

Die Fiction eines Ausftandes im Hafen wird 
in den Derſammlungen der Arbeitsunmilligen von 
den Führern noch immer aufrecht erhalten, trotz ⸗ 
dem mehren ſich auch in den Kreiſen der Arbeiter 
die Anzeichen, daß ſie wieder arbeiten wollen. 
Gleichwohl wurde in einer geſtern abgehaltenen 
Berfammlung der Schauerleute die Behauptung 
aufgeſtellt, daß keine Veränderung in der Lage des 
Gireikes eingetreten fei, und daß nur wenige Aus- 
ſtändige wieder zur Arbeit zurückkehrten. Bon 
einem Redner wurde die Thatſache mitgetheilt, 
daß hinter dem Rücken der Allgemeinheit ein- 
zelne Ausftändige Berfammlungen abhielten, um 
über eine geſonderte Wiederaufnahme der Arbeit 
zu berathen. Der Redner tadelte dieſes Vorgehen 
in fharfen Worten. Auch wurde bekannt, daß 
die früher im Gtauereibetriebe von Strauß u. Co. 
deſchäftigten Leute beſchloſſen hätten, ſich bei ihrem 
früheren Arbeitgeber am Montag wieder zur 
Arbeit zu melden. Auch die früher im Gtauerei- 
betriebe beſchäftigt geweſenen Arbeiter ſollen heute 
Abend eine Berfammlung abzuhalten gedenken, 
in welcher darüber berathen werden ſoll, ob man 
die Arbeit wieder aufnehmen wolle. 


Aufruhr auf Kreta. 

Die Lage auf Kreta wird immer drohender. 
Alle B mühungen des Conſularcorps und des 
Generalgouverneurs, ein germaßen Ordnung und 
Ruhe wiederherzuſtellen, ſind bisher ohne jeden 


fi d 
er Animauer liegt. Sollten die Re- 


Erfolg geblieben, im Gegenthell, es treffen nur 
immer ſchlimmere Meldungen, namentlich aus 
Kanea, ein. Wir laſſen die vorliegenden Depeſchen 
folgen: 

Athen, 6. Febr. (Tel.) Nach einem Telegramm 
aus Kanea herrſchte geſtern in der Stadt lebhaftes 
Gewehrfeuer. die Conſuln blieben in Aleppo. 
Niemand wagt ſich auf die Straße. 

Nach einer fpäteren Meldung herrſcht in Kanea 
völliger Aufruhr. der Gewehrangriff ging von 
den Mohammedanern aus. Die Zahl der Opfer ift 3 
unbekannt, iſt aber vermuthlich beträchtlich. 3 

Ein engliſches Panzerſchiff landete 1 Offizier und 
5 Matroſen zum Schutz des Telegraphenbureaux. 
Der franzöſiſche Panzer landete unmittelbar darauf 
eine gleiche Anzahl Truppen, welche mit den Eng- 
ländern zuſammen das Bureau bewachen werden. 
Mehrere fremde Panzer werden erwartet. 

Dien, 6. Febr. (Tel.) Wie der „N. Fr. Pr.“ 
aus Arela gemeldet wird, iſt auf Kreta die ge- 
ſammte Einwohnerſchaft eines chriſtlichen Dorfes, 
bejiehend aus 1500 Perſonen, niedergemetzelt 
worden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 5. Febr. Don den fünfzehn Gruppen 
für die Siegesallee, die der Kaiſer bereits ver- 
geben hat, find zwei durch das Kinſcheiden von 
Enke und Bärwald wieder frei geworden. Bär- 
walds Auftrag war, den erſten Kurfürſten aus 
dem Haufe Hohenzollern, Friedrich I., mit Wendt 
v. Jlenburg und Graf Hans v. Hohenlohe darzu- 
ſtellen. Ende ſollte Friedrich den Großen als 
jungen König nebſt dem Feldmarſchall Grafen 
Schwerin und dem Tondichter Johann Sebaſtian 
Bach modelliren. Die beiden erledigten Aufträge 
ſind bisher noch nicht anderweitig vergeben. Im 
Frühjahr foll an der Siegesallee mit der Grund- 
mauerung begonnen und der im Winter gezogene 
Taxus-Hintergrund eingepflanzt werden. Es wird 
angenommen, daß die erſten vier Gruppen von 
Schott, Unger, Uphues und Böſe noch im Laufe 
dieſes Jahres ſich in Marmor werden ausführen 
laſſen. Für das zweite Jahr kommen Baumbach 
(Doppelſtandbild von Johann J. und Otto III.), 
Karl Begas (Otto mit dem Pfeil), Felderhoff 
(Johann (I.) und Reinhold Begas (Waldemar) an 
die Reihe, 


— die Oriskronkenkaffen für Handlungs- 
gehilfen find ſeitens des Oberverwaltungsgerichts 
für unzuläſſig erklärt worden. die Auflöjung 
derſelben ſteht alſo bevor. 


* [Ueber die Kriegshunde in der deutſchen 
Armee} macht ein Sportblatt neuerlich inter⸗ 
eſſante Mittheilungen. Zu Beginn der Kriegs- 
hund-Aera, ſchreibt daſſelbe, hielt man ſich mehr 
an Vertreter der ſtarken Hunderaſſen, neuerdings 
iſt man jedoch entgegengeſetzter Anſicht geworden. 
So brachte man einem Hunde anfänglich wenig 
Derlrauen entgegen, der ſich in der Folge 
glänzend bewährt hat, und zwar iſt das der 
Kiredale- Terrier. In Deutſchland hat man hiervon 
etwa 50 Stück bei den verſchiedenen Jäger- 
Bataillonen eingeftell. Der Airedale iſt ein nicht 
zu großer Hund, der wegen ſeiner ſehnigen, 
mushkulöſen Figur ſehr ausdauernd und daher 
allen Strapazen gewachſen iſt. Von Natur aus 
ift er ſehr wachſam, möthigenfalls ſcharf, nicht 
viſſig, fügſam, anhänglich, gehe i or 
allem hochintelligen 
über dieſe Raffe, 
gezüchtet wird. 


Bonn, 6. Febr. Wegen des bekannten blutigen 
Zuſammenſtoßes mit Mitgliedern der Burſchen⸗ 
ſchaft „allemannia“ wurden geſtern drei Mit⸗ 
glieder der hatholiſchen Studentenverbindung 
„Alſatia“ zu 2 bis 4 Monaten Gefängniß und 
mehrere andere zu Geldſtrafen verurtheilt. 


München, 4. Febr. Don gut informirter Seite 
erfährt die „Irkf. 3mg.“, daß Baiern zum Ent 
wurf der Militärſtrafprozeſtordnung eine Reihe 
von Abänderungsanträgen geftellt hat, welche be» 
jwechten, den Entwurf dem Givilitrafverfahren: 
näher zu bringen. Einige dieſer Anträge ſind im 
Bundesraths-Kusſchuſſe, der ſich gegenwärtig mit 
dem Entwurf befaßt, angenommen, andere abge⸗ 
lehnt worden. Don einem Scheitern des Entwurfs 
ſoll man zur Zeit nicht reden können, wenn auch 
nicht zu unterſchätzende Gegenſätze vorhanden 
find. Die baierifhe Regierung insbeſondere foll 
ernſtlich gewillt ſein, ſo weit ſie könne, dazu bei⸗ 


jzutragen, um dem Fürſten Hohenlohe die Er⸗ 


füllung feines Derſprechens zu ermöglichen, daß 
der Entwurf noch dieſem Reichstage zugehen ſoll. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 2. Febr. Die bekannte Gräfin 
Schimmelmann, ehemalige Hofdame am deut- 
ſchen Kaiſerhof, die wegen ihrer philanihropi- 
ſchen Neigungen mit ihren Angehörigen zerfallen 
iſt und ſ. 3. wider ihren Willen in einem Irren 
bauſe zurückgehalten wurde, kaufte ſich vor 
Jahresfriſt einen kleinen Dampfer, mit dem ſie 
inzwiſchen im Dienſte der Wohlthätigkeit eine 
arfirengende Arbeit ausgeführt hat. Sie bereiſte 
auf ihrem Schiffe die Küſten Norddeutſchlands, 
Englands und Jütlands und wirkte insbejondere 
unter deutſchen und ſkandinaviſchen Seeleuten. 
Sie hielt über 300 Berfammlungen ab, bei denen 
fie oft 3000 Zuhörer hatte. Viele Verſammlungen 
fanden in Fabriken ſtatt, und ferner beſuchte ſie 
500 Schiffe. In Göhren auf Rügen iſt es ihr 
geglückt, ein Seemannsheim zu errichten. Außer- 
dem vertheilte ſie 20 000 Bücher und Bibeln in 
zehn verſchiedenen Sprachen. Gegenwärtig hält 
fie ſich auf Capri auf, um ſich bon ihren An- 
ſtrengungen zu erholen. 


Griechenland. 


Athen, 6. Febr. Den letzten Nachrichten aus 
Aanea zufolge zündeten die Mohammedaner die 
chriſtlichen Stadttheile an. Drei Viertel der- 
feiben ſtehen in Brand. Zliehende chriſtliche 
Familien wurden von den Türken ange- 
griffen und mehrere verwundet. die Opfer 
werden auf 300 geſchätzt. In Retyymo be- 
lagern 3000 Mohammedaner den Palaſt 
des Gouverneurs und verlangen Aufhebung 
des Befehls, welcher den kürkiſchen Familien 
die Abreiſe verbietet. die fremden Kriegs- 
ſchiffe befördern die Flüchtlinge nach Milo, 
wo bereits 750 Frauen und Kinder an Bord eines 
italſeniſcen Panzers angekommen find. die 
Sa in Kaneg begaben ſich an Bord der 

ifſe. a 

In der griechiſchen Kammer wurde ſeitens der 
Regierung erklärt, daß drei Kriegsſchiſſe und drei 
Torpedoboote angewieſen ſeien, zum Schutze der 
2 Unterthanen ſich nach Kaneg u be⸗ 
geben a 


Adolf Me ; 
und Ruthardt in Berlin für die letzte Aunft- | 
geſchichtvorleſung im Berein „Jrauenwohl“ zur 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 6. Februar, 
Wetterausſichten für Sonntag, 7. Jebr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, feuchtkalt, windig, Niederſchläge. 
Sturmwarnung. 


Die bisher kälteſte Nacht dieſes Winters] 
haben wir von geſtern zu heute gehabt. Nach 
übereinſtimmenden Beodachtungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Umgebung unſerer Stadt 
zeigte das Thermometer in der Morgenfrühe 
5 1 Morgens um 7 Uhr hatten wir noch 
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” (Rauhreif,] Heute Morgen waren wieder 
alle Bäume und ſonſtigen Anpflanzungen unſerer 
Stadt und Umgegend, zum Theil auch Säulen 
und Thürme, mit blendend weißem Rauhreif 
überzogen, was insbeſondere beim Sonnenauf- 
gange außerhalb der Stadt einen prächtigen An- 
blick darbot. 


*I Zugverſpätung.] der Nachtcourierzug von 
Berlin hatte heute eine Derſpätung von 35 Mi- 
nuten erlitten, ſo daß die Ausgabe der Poſtſachen 
erheblich ſpäter als fonft erfolgte. Wie uns mit- 
getheilt wird, iſt ein Unfall nicht vorgekommen. 
Der Courierzug iſt vielmehr ſchon aus Berlin mit 
Derſpätung abgefahren. Für den Eiſenbahn⸗ 
betrieb ift übrigens eine Temperatur, wie wir 
ſie gegenwärtig haben, ſehr gefährlich. der 
Unterſchied zwiſchen der niedrigſten und höchſten 
Temperatur iſt ungewöhnlich groß und von ver- 
hängnißvollem Einfluß auf die ſtählernen Rad- 
reifen. dazu kommt noch, daß auf den Ueber- 
wegen Eisbildungen entſtehen, in Folge deren die 
Räder mehr oder weniger ftarke Schläge erhalten. 
Unter ſolchen Umſtänden find Radreifenbrüche 
nicht ſelten, die häufig Eiſenbahnunfälle, mindeſtens 
aber Zugverſpätungen hervorrufen. 


* BVeſuch.] Nach beendigter Infpection der 
hieſigen Werften ſtattete geſtern Nachmittag der 
Herr commandirende Admiral v. Knorr mit Ge- 
folge der Kunſtſammlung des Irn. Sieldzinski 
einen anderthalbſtündigen Beſuch ab und nahm 
unter Führung des Herrn G. deſſen Kunſtſchätze 
eingehend in Augenſchein. . 


*I Zubiläum. ] 
50 Jahre verfloſſen ſein, ſeit der Director der 
biefigen Reichsbank Hauptftelle, Herr Geh. Re- 
gierungsrath Sauerhering, ſeine Dienſtlaufbahn 
begann. Der Herr Jubilar hat während feiner 
langen Wirkſamkeit an der Spitze des hiefigen 


Bank-Inftituts unſerem Erwerbs- und Verkehrs- 


leben erſprießliche Förderung in bereitwilligſter 
Weiſe angedeihen laſſen und den hieſigen Verkehr 


zwiſchen der Reichsbank und der Geſchäfts weit zu 


einem für beide Theile ſtets befriedigenden zu ge- 
ſtalten verſtanden, aber auch in weiteren Kreiſen 


unſerer Bürgerſchaft ſich allgemeine Sympathie 


und Hochachtung erworben. 


Nene Eisbrecher.] Die Firma F. Schichau 
in Elbing hat für die Weichſelſtrombauverwaltung 
zwei neue Eisbrecher erbaut, welche den Namen 
„Drewenz“ bezw. „Brahe“ erhalten haben. 


ee 
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ach 
nzel ausgeſtellt, welche von Amsler 


Berjügung geſtellt waren. 


IStaditheater.] Als nächſter Gaſt in der 
Oper erſcheint, wie ſchon mitgetheilt iſt, Miß Mary 
Howe vom Metropolitan-Opernhauſe in Remnork. 
Marn Home iſt eine Coloraturſängerin echt 
italieniſcher Schule mit einer fascinirend ſchönen, 
ſilberhellen, in der Köhe faſt unbegrenzten 
Stimme, die ganz mühelos bis in's Es der drei- 
geſtrichenen Octave aufſteigt. Ihre Coloratur iſt 
in jedem Belang geradezu vollendet. Die Reinheit 
ihres Geſanges laßt das Orcheſter hinter ſich, kein 
Ton mißlingt, auch der höchſte wird klar und 
voll angeſchlagen, deutlich herausgebracht, jeder 
Triller iſt vollendet, das Staccato, die perlenden 
Läufe, beſonders die chromatiſchen, find auch im 
ſchnellſten Tempo von verbluffendem Klangreiz. 
Als Antrittsrolle hat Miß Howe, die auch durch 
eine anmuthige Erſcheinung für ſich einnimmt, 
Donizettis „Lucia“ gewählt, in welcher auch Kerr 
Szirowatka nach überſtandener Erkrankung als 
Edgardo wieder auftreten wird. 


* [Butheilung von Bahnſtrechen.] Dom 
1. April d. Is. geht die Bahnſtrecke Schönſee-⸗ 
Oſterode aus dem Bezirk der Eiſenbahn-Direclion 


in Bromberg in den Bezirk der Eijenbahn- 
Direction in Danzig über. 


»[Sundpaſſage.] Aus Helſingör wird heute | 


telegraphirt: Eis nimmt zu, Sundpaſſage ſehr 
ſchwierig, 5° Froft, 


* leinfuhr von Schweinefleiſch.] Durch 
landes polizeiliche Anordnung wird für die preußi⸗ 
ſchen Grenzbezirke das am 2. Juli v. J. erlaſſene 


ſchlachtetem friſchen Schweinefleiſch aus Nuß⸗ 
land inſoweit aufgehoben, daß einzelne Stücke 
ausgeſchlachteten friſchen Schweinefleiſches in 


Mengen von nicht mehr als 2 Ailogr. in rohem 


Zuſtande oder in anderer Weiſe als durch Kochen 
zubereitet, aus Rußland eingeführt werden dürfen. 
Das Gleiche gilt von der zollfreien Tagesmund- 


portion der zur Aufſuchung der Arbeitsſtätte die 


Grenze überſchreitenden Arbeiter, 


IMafern.] Unter Bezugnahme auf die zur 
Zeit herrſchenden Kinder krankheiten, wie Maſern und 
Scharlach, hat die hieſige Schulbehörde angeordnet, 
daft Schulkinder, die mit Scharlach, Maſern und 
Rötheln behaftet find, ſechs Wochen lang die Schule 
nicht beſuchen dürfen; es ſei denn, daß die Gefahr der 
Anſtechung durch ärztliche Bescheinigung als beſeitigt 
anzuſehen iſt. 


I dienſtkleidung der Bahnmeiſter.] Den Bahn- 
meiſtern der preußiſchen Staatseiſendahnen iſt nach 
einer neuerlichen Bestimmung des Miniſters der öffent- 
lichen Arbeiten das Tragen von Civilkleidern bei ihren 
gewöhnlichen Dienſtverrichtungen nicht geſtattet. Da- 
gegen ſoll von den Eiſenbahndirectionen geprüft werden, 
ob den Bahnmeiftern und vielleicht auch anderen Be- 
amtenklaſſen erlaubt werden kann, im Winter anſtatt 


des Oberrockes eine gefütterte Joppe zu tragen, zumal 
auch Joppen billiger und für viele Fälle bequemer und 
prahtiicher find, wegen der Benutzung von Seiten- 
iaſchen. Der Miniſter wird nach den gutachtlichen Be⸗ 


richten der Eiſenbahndireclionen demnäißſt Entſcheidung 
— die Einführung der Joppen ale Dienſtkleidung 
treffen. 


u, ruar werden 
ee: 3 radezu gezwungen, den ihnen vorgeſchriebenen Weg zu ver⸗ 


Kir 


ch Gemälden von 


allgemeine Berbot der Einfuhr von ausge- 26750 Mk; 


[Schiffs meßbriefe] dem Dorſteheramt der 
Kaufmannſchaft iſt durch den Herrn Regierungs-Präft- 
denten eine anderweitige Vereinbarung wegen Aner- 
kennung der Schiffsmeßbriefe zwiſchen dem deutſchen 
Reich und Belgien mitgetheilt worden. Dieſe Be- 
ſtimmung kann von Intereſſenten auf dem Bureau des 
Vorſteher amtes eingeſehen werden. 


IFuhrwerksverkehr neben der elektriſchen Bahn.] 
Der Herr Polizeipräſident erläßt heute folgende War⸗ 
nung: Die Zunahme der Verkehrsſtörungen und Un⸗ 
fälle, die mit dem Betriebe der elektriſchen Straßen- 
bahn im Zuſammenhang ſtehen, ifi ganz überwiegend 
darauf zurückzuführen, daß die FJuhrwerke und ins- 
beſondere auch die Laſtfuhrwerke den Bahnkörper in 
in einer den Beſtimmungen des $ 38 der Polizei -Ver⸗ 
ordnung vom 24. Auguft 1896 zuwiderlaufenden Weiſe 
benutzen. die erwähnte Beſtimmung lautet: „Das 
Spurhalten auf und unmittelbar neben den Schienen 
iſt für Fuhrwerke aller Ar! unterſagt, Laſtfuhr⸗ 
werken, auch wenn ſie leer ſind, iſt das Befahren des 
Bahnhörpers, ſobald und ſoweit der Fahrdamm neben 
dem Gel iſe frei iſt, verboten. Vesgleichen iſt das Be- 
fahren des Bahnnörpers außerhalb der Jeſtungsthore, 


ſoweit der nebenliegende Fahrdamm nicht beſetzt iſt, 
überhaupt unterſagt. Indem ich auf dieſe Vorſchrift 
binweiſe, erſuche ich insbeſondere die Herren Juhr⸗ 
werksbeſitzer, dieſelbe den von ihnen angeſtellten 


Wagenführern erneut recht eindringlich einzuſchärfen, 
da ich mich bei weiteren Jumiderhandlungen zur Er- 
höhung der ſchon bisher recht empfindlichen und zahl⸗ 
reichen Beſtrafungen genöthigt ſehen werde. 


* (Raufmännifher Verein von 1870. Am nächſten 
Mittwoch findet ein Familienabend des Vereins im 


Kaiſerhof ſtatt. Für denſelben iſt wiederum ein reich⸗ 


haltiges Programm aufgeſtellt. Am Sonnabend, den 
20. Februar, ſoll dann im großen Saale des Schützen- 
lan ein größeres Ballfeſt des Vereins veranftaltet 
werden. 


*[Fuhrwerksbeſiher-Berein.] Unter dem Vorſitze 
des Herrn Fuhrhaltereibeſitzers Potratz fand geſtern 
im Geſellſchaftshauſe eine zahlreich beſuchte VDerſamm⸗ 
lung ſtatt, in der zunächſt dem Rechnungsleger Herrn 
May Glombowszki Decharge ertheilt wurde. Eine mehr 
ftindige Discuſſion entſpann fi alsdann bezüglich des 
Zuhrwerksverkehrs in den Straßen, durch welche die 
elektriſche Straßenbahn führt. Ueber die Paſſage in 
Schidlitz referirte Kerr Glombowski. Um die Geleiſe 
für die elehtrifche Straßenbahn fahrbar zu machen, 
würden dieſelben bekanntlich dauernd mit Schnee be⸗ 
ſchüttet. Die mit Salz durchmiſchte Schneemaſſe werde 
alsdann auf den eigentlichen Fahrdamm geworfen und 
ſei bisher auf der Strecke vom Neugarter Thor bis in die 
Gegend von Schlapke noch nicht abgefahren. Die FZuhr- 
werke, namentlich größere Laſtfuhrwerke, ſeien daher ge⸗ 


laſſen und auf den Körper der elektriſchen Bahn zu 
fahren; dieſes ſei bekanntlich verboten und es feien 
wegen dieſer Uebertretung in einer Woche allein 
50 polizeiliche Anzeigen gemacht, gegen die man ſich 
unter den zeitigen Berhältniffen abſolut nicht wehren 
könne. der Verein nahm hiergegen Stellung. Er 
will auf eine Beſeitigung des jetzigen Verfahrens der 
Salzſtreuung hinwirken und ſich deshalb mit dem 
Thierſchutzverein, der Candwirthſchafts kammer, der 


Fleiſcherinnung und mit Herrn d. Rümker-Kokoſchken 


u. l. w. in Verbindung ſeßen und eventuell auf dem 
Petitionswege beim Magiſtrat vorſtellig werden. In 
der gleichen Angelegenheit referirte über die mangel ⸗ 
hafte Paffage in der großen Allee Herr Zeichner. 
Durch die Cegung des zweiten Geleiſes der elektriſchen 
Bahn in der Allee ſeien die Fuhrwerke gezwungen, dicht 
an den Bäumen vorbeizufahren. Die Keſte derjeiben ſeien 
aber in Folge des auf ihnen ruhenden Schnees ſowohl 
für die Kuiſcher als auch für die Fuhrwerhsinſaſſen 

örend; man wolle daher bei dem Miagiiirai vor- 
g werden. daf erunterhängenden Aefte in 
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„ Berband oft- — — — —8— Saus- und 


Grundbeſitzervereine.] Der Verband, welcher Ende 
vergangenen Jahres begründet worden iſt, zählt bereits 
2330 Mitglieder. Beigetreten find demſelben die Der- 
eine zu Inſterburg mit 182 Mitgliedern, Oſterode mit 
123, 155 Stargard mit 116. Memel mit 275, Graudenz 
mit 155, Marienburg mit 76, Zilfit mit 303 und Königs ⸗ 
berg mit 1100 Mitgliedern. Ablehnend verhielt ſich, 
wie ſchon früher mitgetheilt, Danzig und Thorn. 


” [Urlaub] Herr Jolizeirath Jaite iſt wegen 
Krankheit und zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
auf drei Monate beurlaubt und es iſt mit der Ber- 


tretung deffelben Herr Criminalpolizei-Inſpector Richard 


beauftragt worden. 


5 I Jubilkum.] Am Montag, den 8. d. Tits, 
feiert der königl. Mallmeifter Herr Gottfried Grünberg 
fein 25jänrises Wallmeiſter-Jubiläum. Er trat am 
1. Oktober 1858 bei der 2. Pionier-Abtheilung ein, 
machte die Kriege 186%, 1866 und 1870/71 mit. Für 
beſondere Tapferkeit wurde ihm bei der Eroberung 
Klſens das Militär - Ehrenzeichen 2. Klaſſe verliehen 
und für ſeine Leiſtungen im Feſtungsbau erhielt der- 
ſelbe die allgemeinen Ehrenzeichen 2. und 1. Klaſſe in 


Gold ſowie die Dienſtauszeichnung in Gold. 


* [Deutihe Sprache im Eiſenbahnverkehr.] Die 


| Eifenbahn-Directionen in Bromberg und Danzig haben 


eine Derfügung erlajlen, in welcher mit Nachdruck 
darauf hingewieſen wird, daß es Pflicht fämmtlicher 
Beamten und Kilfsbedienſteten ſei, nicht nur im amt- 
lichen Verkehr, ſondern auch im Verkehr mit dem 
Publikum ſich grundfätzlich nur der deutſchen Sprache 
zu bedienen. 


Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver. 
kauft worden die Grundſtüche: Baſtion Ausſprung 7 
und 8 von dem praktiſchen Arzt Dr. Oehlſchläger an 
die Eigenthümer Reſchke'ſchen Eheleute für 24 Mh.; 
Schüſſeldamm 45 von den Kaufmann Wittjohann'ſchen 
Eheleuten an die Kaufmann Werner'ſchen Eheleute für 
54 300 Mk.; IV. Damm 11 von der Wittwe Sint, geb, 
Poſanski, an den Kaufmann Paul Gomoll für 
Schidliz 88—90 von dem Fräulein 
Miranda Kupferſchmidt und der Wittwe Nochell, geb, 
Kupferſchmidt, an die Gaſtwirth Seeger'ſchen Eheleute 
für 34 800 Mk.; Schidlitz Blatt 124 von den Gaſtwirth 
Seeger'ſchen Eheleuten an die Stauer Doß'ſchen Chen 
leute für 15 300 Mk.; ein Trennſtück von Laſtadie 34 
von der Kahnenführerzunft an den Kaufmann Briehn 
für 250 Mk. 

Durch das Commiſſionsgeſchäft Milhelm Werner⸗ 
Danzig wurden geſtern folgende Grundftücke verkauft: 
Langſuhr, Johannisberg , von Herrn Mashe-Nönigs- 
berg an Herrn Kaufmann F. Hennig-Danzig für 52.000 
Mark; Zoppot, Nordſtraße, von Herrn Hendel-Zoppot 
an Fräulein Thorun-Königsberg für 66 000 Mk.; Frl. 
Thorun beabſichtigt in dem erkauften Grundſtück ein 
elegant ausgeſtattetes Penſionat zu eröffnen. 


* [Neue Ziegelei.] Herr Gutsbeſiger Nhmer fu 
Matern beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück noch einen 
Ziegel-Ringofen zu erbauen, 


* (Gchöffengericht.] Wegen Unterſchlagung han 
ſich heute der bereits wegen Meineides und Wider. 
ſtandes vorbeftrafte Schuhmacher Reinhold Krauſe u 
verantworten. K. war früher Vorſitzender eines In 
Letzkauerweide gegründeten ſocialdemohratiſchen Leſe⸗ 
vereins, der nach anderthalbjährigem Beſtehen aus 
Mangel an Mitgliedern einging. K. foll nun bei dieſer 
Auflöſung verſchiedene Geldbeiräge, und zwar 3 Mh. 
Handgeld und 8 Mk. zur Anſchaffung von Brettern für 
ſich verwendet haben. Er beſtritt ſeine Schuld und 
behauptete, Gegenforderungen an den Derein zu haben, 
Durch die Beweisaufnahme, in welcher der ehemalige 
Schriftführer und der Kaſſirer des Vereins vernommen 
wurden, konnte ihm dies auch nicht widerlegt werden 
und der Gerichtshof erkannte daher auf Ereilpredung 
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* [Strafhammer.| Der Arbeiter Arthur Thom, 
der bereits vorbeſtraft iſt, hatte ſich vor der Straf- 
Bammer wegen eines Meſſerattentates zu verantworten, 
dem eine Eiferſuchtsſcene zu Grunde liegt. Th. hatte 
früher eine Liebſchaft mit einem Mädchen, das ſich 
ſedoch dazu entiſchloß, einen vom Militär zurück- 

ekehrten Maurer zu heirathen. Als Th. das in der 
Zeitung veröffentlichte Aufgebot las, gerieth er in 

roße Aufregung und verſetzte feiner Geliebten, als er 

e in der Wohnung ihrer Schwiegereltern traf, drei 
Stiche in den Rücken und drohte ſie zu tödten, auch 
wenn er in das Zuchthaus käme. Wegen dieſer Straf- 
thaten verurtheilte der Gerichtshof ihn 5 einer Ge- 
ſammtiſtrafe von 1 Jahr Gefängniß zuſätzlich zu einer 
Ben: Strafe, welche er jet ebenfalls wegen 

örperverletzung im Centralgefängniß verbüßt. 


— — 


* (Feueralarm.} Geſtern Abend wurde die Zeuer- 
wehr nach dem Haufe Zietzauſche Gaſſe Nr. 7 gerufen. 
Sie durfte indeſſen nicht in Thätigkeit treten, da ſich 
blinder Lärm herausſtellte. 


Polizeibericht für den 6. Februar.] Verhaftet: 
14 Perſonen, darunter: 3 Perſonen wegen Diebjtahls, 
2 Perſonen wegen Körperverletzung, 2 Bettler, 7 
Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Sommerüberzieher (blau 
earrirt mit geſtepptem Atlasfutter), 1 ſchwarzer Tuch 
rock, 1 blau-carrirte Weſte, 3 Pack Zucker, gezeichnet 
3. C. 67, 1 größere Quantität Roth- und Weißwein in 
Flaſchen. — Gefunden: 1 Pfandſchein, 1 Armenunter- 
ſtützungskarte auf den Namen Johanna Bleß, 1 Porte- 
monngie mit Inhalt, 1 Siegelring mit rothem 
Stein, 1 Taſchentuch, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction; 1 Portemonnaie mit 
2,88 Mk., abzuholen von der Schülerin Ella Möbert, 
Baumgartſchegaſſe 12. = 


Aus den Provinzen. 


+ Neufahrwaſſer, 6. Febr. Eine äußerſt günftige 
Lage hat die hierſelbſt hergerichtete künſtliche Gis- 
bahn. Rings von einem hohen Bretterzaune umgeben, 
iſt dieſelbe vor jedem ſtärkeren Winde geſchützt. Die 
Inſtandhaltung geſchieht mit peinlicher Sorgfalt. Am 
kommenden Sonntage ſoll dortſelbſt ein Eisfeſt ftatt- 
finden, wobei eine Kapelle concertiren wird und wozu 
ſchon jetzt Vorbereitungen für Illuminations- und 
Beleuchtungsarrangemenis getroffen werden. — Geſtern 
wurde den Schülern der VDolksſchule in den ſchul⸗ 

eien Stunden von dem Schauſteller Peuſer ein 

diſon'ſcher Phonograph vorgeführt. Derſelbe iſt in 
letzter Zeit mehrfach in Danzig und Umgegend in 
Schulen und Bereinsverfammlungen gezeigt worden 
und hat überall durch die außerordentliche Klarheit 
der Wiedergabe von Reden, Declamation, Mufik- und 
Geſangsſtücken Beifall gefunden. Der Apparat weiſt 
weſenfliche Berbefjerungen gegen früher auf. Während 
die Walzen ehemals von Staniol waren, ſind dieſelben 
jetzt aus einer Wachsmaſſe angefertigt. Die bewegende 
Kraft wird durch eine Uhrfeder mit einer Stärke von 
4 Pferdekräften erzeugt. 

-e. Zoppot, 5. Febr. Die Organe der hieſigen evan- 
geliſchen Kirchengemeinde ſetzten in ihrer geſtern ab- 
gehaltenen vereinigten Sitzung den Etat für 1897/98 
feft, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 6925 Mk. 
abſchließt. Zur Beſtreitung der kirchlichen Bedürfniſſe 
find wie bisher 33½½ Proc. der ſtaatlichen Einnommen⸗ 
fteuer erforderlich; es wurde eine derartige Umlage 
bewilligt, wovon die erſte Hälfte am 1. Juli, die 
andere am 1. Januar zur Erhebung kommen ſoll. Die 
Einkommen unter 400 Mk. bleiben davon befreit, 
Alsdann wurde der Beſchluß der politiſchen Gemeinde 
in Betreff der Abgabe des Geeberges zum Bauplatz 
der neuen Kirche mitgetheilt, und der Gemeindekirchen- 
rath mit den weiteren Verhandlungen behufs Ankaufs 
deſſelben beauftragt. 

N Berent, 5. Febr. Bor einigen Tagen wurde im 
Sorftbelaufe Philippi eine Buche gefällt, welche auf 
der Schnittfläche am unteren Stammende ſowohl auf 
dem Stubben, wie auf dem 7 Stamm eine 
rauengeſtalt im Nococo- deutlich zeigt 


Beim Kaiserl. Patent- 
amte sub Nr. 3163 ein- 
getrageneSchutzmarke, nz hrhaft 


Man verlange Gratis - Broschüre 
von den alleinigen Fabrikanten 


nimmt infolge befter Qualität, größter Ergiebigkeit, kräfti ten Geſchmackes 


das Bedürfniß gefühlt, einen Koſchiedstrunk zu ge- 


6 Pflanzen-Nährsalz 


ist ein im äusseren Ansehen und der Verwendungsweise dem Fleischextract ähnlicher Extract 
aus besonders nährsalzreichen 3 
wichtigen Nährsalzgehalt der Speisen zu erhöhen und dadurch die 'ehler der landesüblieh” 


Zubereitung zu corrigiren, 


. Pflanzen-Nährsalz-Cacad, 
I Pflanzen-Nährsalz-Chocolade, 


Dieje Figur wurde vielfach dewundert und jahlloſe 
Menſchenmengen begaben ſich an den Standort der 
Buche im Walde, um hier am Stubben und Stamm 
der gefällten Buche dieſe Figur zu bewundern, an 
welche ſich bald die romanhafteſten Auslegungen 
knüpften. Auf der Oberförſterei Buchberg iſt der 
Merkwürdigkeit wegen ein etwa 5 Centimeter breiter 
Abſchnitt von der Buche aufbewahrt, auf welchem ſich 
die vorbeſchriebene Figur ſehr deutlich abhebt. 

y. Thorn, 5. Febr. Sein Amt als Fleiſchbeſchauer 


führte den Schmied Ludwig Vollmann aus Klein Czuſte 


auf die Anklagebank der hieſigen Strafkammer. Im 
Januar v. J. ſchlachtete der Beſitzer Guſtar Künzle aus 
Klein Czuſte drei Schweine und fandte dem Vollmann, 
der ſeit mehreren Jahren als Fleiſchbeſchauer con- 
ceſſionirt war, Proben zur Unterſuchung auf Trichinen. 
D. nahm die Unterſuchung in ca, ¾ Stunden vor und 
ſtellte, da er Trichinen nicht gefunden, eine Beſcheinigung 
aus, daß die ihm vorgelegten Proben trichinenfrei 
ſeien. Kurze Zeit darauf erkrankten 15 Perſonen, 
welche von dem Fleiſche der Schweine gegeſſen hatten, 
an Trichinoſe, und zwar auch ſolche Leute, die von 
dem Fleiſch nur wenig genoſſen. Hieraus folgt, daß 
die Schweine ſtark mit Trichinen verſetzt geweſen ſind. 
Durch die Beweisaufnahme erachtete der Gerichtshof 
für erwieſen, daß Vollmann die Unterſuchung des 
Fleiſches nicht ſorgfältig vorgenommen und verurtheilte 
ihn wegen fahrläſſiger Körperverletzung ju zwei Monat 
Gefängniß. 

Königsberg, 2. Febr. Die Idee, für Königsberg 
nach dem Muſter anderer Großſtädte Rieſelfelder an- 
zulegen, hat Ausſicht, in abſehbarer Zeit realiſirt zu 
werden. Wie die „K. H. 3.“ hört, iſt zur Anlage der 
Rieſelfelder ein früher Herrn Kaufmann Schwanfelder 
gehöriges, bereits abgeholztes Stück des Metgether 
Waldes auserſehen worden. Die Stadtgemeinde hat 
ſich verpflichtet, die Abwäſſer der Stadt Königsberg 
nicht mittels dükers bei Nautzwinkel in's Faff zu 
laſſen, ſondern durch einen 20 Kilometer langen offenen 
Graben bei Neplecken in die Fiſchhauſener Bucht zu 
leiten. Zur weiteren Realifirung des Planes foll eine 
öffentliche Genoſſenſchaft gebildet werden. Die Be- 
dingungen, unter denen die Abwäſſer nach Vollendung 
der Canaliſation an die zu begründende Genoſſenſchaft 
abgegeben werden ſollen, ſind in Kürze folgende: Die 
Stadigemeinde verpflichtet ſich, das Abwaſſer an andere 
zur Genoſſenſchaft nicht gehörige Grundſtüche nur in 
einem ganz beſtimmten Umfange abzugeben. Von 
dieſen Beſitztheilen hat die Stadigemeinde in Lonifen- 
thal ein Grundſtück von 12 Hectar und in 
Moditten drei Grundſtücke von zuſammen 6 Hectar 
Größe erworben. Alle dieſe Grundſtücke ſollen das Ab- 
waſſer nur zum eigenen Bedarf und lediglich mit 
natürlichem Gefälle oder mittels Handpumpen oder 
Göpelwerk dem Kanal entnehmen dürfen. 2. Innerhalb 
der erſten 45 Jahre, vom Tage der Betriebseröffnung 
des Hauptgrabens ab gerechnet, geſchieht die Abgabe 
des Abwaſſers an die Grundſtücke der Genoſſenſchaft 
25 Jahre lang unentgeltlich. Dabei ſteht es jedem 
Unterverbande mit Genehmigung des Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtandes frei, auf den Bezug des Abwaſſers zeitweiſe 
oder ganz zu verzichten, und kann die Stadt alsdann 
das überſchüſſige, von der Genoſſenſchaft nicht bean- 

zruchte Kanalwaſſer durch den Kauptgraben in die 

iſchhauſener Bucht ablaſſen oder anderweitig ver- 
werthen. Dom vollendeten 25. Jahre nach der 
erſten Waſſerentnahme jedes Unter verbandes, ſpäteſtens 
aber vom vollendeten 45. Jahre nach der Betriebs- 
eröffnung des Kauptgrabens ab, iſt die Stadtgemeinde 
berechtigt, durch Vermittelung des Genoſſenſchafts⸗ 
vorftandes von jedem Unterverband für jede bewäſſerte 
Parzelle einen Waſſerzins zu erheben, welcher jährlich 
ein Viertel der durch die Bewäſſerung herbeigeführten 
Steigerung des Reinertrages ausmachen ſoll. 

Königsberg, 4. Febr, Eine Geldbuße von 1200 
Mark wurde in der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
Schöffengerichtes verhängt und das kam ſo: die hieſige 
Töpferinnung hatte ihr Quartalsfefi gefeiert und nach 
deſſen Beendigung hatten verſchiedene Mitglieder noch 
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und dazu bestimmt, den für die Ernährung so äusserst 


por 1% Kilo 
4 8.— 


per ½ Kilo & 2,— und & 1, 60, 


sind, weil ohne den bei den gewöhnlichen Cacao’s üblichen Zusatz schädlicher Alkalien von ge 
mineralischer Abstammung hergestellt, und weil mit Pflanzen-Nährsalz-Extract bearbeitet. 


Präparate und von bedeutend erhöhtem Nahrwerth 


Hewel & Veithen in Köln a. Rhein. 
Kiäuflich in allen Apotheken sowie besseren Colonialwaaren-, Delikatessen- und Droguen-Handiungen. 


NEIN 


und billigſten Preifes feit vielen Jahren die erſte Stelle unter allen 


Kaſfee-Zuſätzen ein. 


Mit milch und Fucker genoſſen vollſtändiger Erſatz 
für Bohnenkaffee. ® 
Jedes Packet trägt die Schutz · 
marke „Haus“ und i 


: aur aecht mit 
1 dr eifarbigem Umschlag. 


W Magdeburg 8 
Bekanntmachung. 


Behufs, Derhlarung der Geeunfälle, meldhe, ber, emaliihe 
Slasgom nach Neufahrwaller erlitten hat haben wir einen Termin 


Dampfer „Mauritius“, Eapitain Moppet, auf 


auf den 
8. Februar 1897, Dormittags 10:/, Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Cangenmarkt Nr. 43, anberaumt. 


Danzig, den 6. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Der auf der hieſigen Gasanſtalt in der Zeit vom 1. A 
dis ultimo Mar: 18825 zu producirende Tbeer, ungefähr 10000 


niner, wird zum Verkauf geſtellt. 


Submiſſions- und Contracts-Bedingungen find im J. Bureau 
des Rathhaufes während der Dienſtſtunden einzuſehen und werden 


auf Erfordern überſandt. 


Wir bitten Offerten portofrei und verſtegelt mit der Aufichrift 


„Gebot auf Theer“ 


bis zum 20. Februar 1897, Mittags 12 Uhr, im l. ee 


Nathhauſes einzureichen. 
Danzig, den 19. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


—— —— [ ͤ— b — — — — — 

Zur Exweiterung des Lokomotivſchuppens auf dem Güter⸗ 
8 Thor, im erſten Jeſtungsrayon, ſollen 
die Erd., Maurer- und Zimmerarbeiten einſchließlich Lieferung 
von Bauhölzern vergeben werden. Erweiterungsfläche rd. 270 qm, 


bahnhofe Danzig Dlivaer 


Umfaſfungswände Holifachwerk mit Bretter verkleidung. 


„Die Berdingungsunterlagen und Zeichnungen können im Ge- 
ſchäftsgebäude der Königlichen Eifenbahn Betriebs - Inipection 
Thor-Bahnhof, eingeſehen, erſtere auch gegen poſt⸗ 
in Empfang W Bor Eben: 
nd bis zum Eröffnungs- 
termin am Donnerſtag, den 24. Februar, Vormittags 11½ Uhr, 


anzig, lege 
freie Einſendung von 50 
Angebote mit bezüglicher Aufſchrift 


ebendaſelbſt einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Danzig, den 5. Februar 1897. 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection. 


[EBEN Gegründet: 1786. Magdeburg. ERS 


Bekanntmachung. 


Casarethe und das Arbeitshaus während des 


nm Bann . 1 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen 
2591 heute ab zur Einſicht ausgelegt find. 


Danzig, den 3. Februar 1897. 
Die Commiſſion 


und das Arbeitshaus. 
v. Rozynski. 


im Bietungstermine 


an Ort und Stelle öffenſlich verſteigert werden: 
1. 7000 l tach am Markte neb 


2. das Eiſenwagrenlager Taxe ungefähr 
. das Coloni > un 
eco onialmaarenlager, Taxe ungeläh 
ju erfragen, 
Strasburg Wpr., den 27. Januar 1897. 
Der Concursperwalter. 


Wyczynski 
Keen: 


@574 iı/zjährige Bullen abzugeben, 
Trebanz bei Altenburg G. A. 


ERtract, zu 


Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs an Fleisch. Colonial. 


maaren, Milch. Butter, Bier und Petroleum für die Städtiſchen 
Zeitraumes vom 


1. April 1897 bis ultimo Mär; 1898 haben wir einen Termin auf 


Dien d Feb „ 3s., Vormittags 10 Uhr 
V alle Nr. 1/3, N gehend einſenden. (2501 
für die Intereſſenten von 


die Bedingungen für Zleifhlieferung können außerdem bei 


dem Bortier des & diaat. und Wiehhofes eingeleben werden. _ Sofort gesucht 


für die Städtiſchen Kranken -Anſtalten 


Mittwoch, den 24. Februar d. Is., Bormittags 10 Uhr, 


ft Speicher. Mindeſtgebot 
M. So viel belrggen feite Hnpothehen, 


wech en Drogist, 


gung vorher zuläſſig. Näheres beim u 


Nindviehzuchtgenoſſenſchaft 


Oſtkreis Altenburg S. A 


hat reinblütige Gimmenthaler Abfjay-Nälber, ſowie 2 5 


G. Köhler, Schriftführer. 


nießen. Nan kehrte in ein Neſtaurationslokal ein und 
amüfirte ſich dort mit allen möglichen Scherjen, wobei 
der Töpfermeiſter Johann Teprowski gegen den Ofen 
fie. Er glaubte nun, daß fein Concurrent, der Töpfer ⸗ 
meiſter Petukat, ihn geſtoßen habe, und wollte ſich 
mit einem beleidigenden Ausruf auf jenen ſtürzen. 
Nun entjpann ia ein Ringen zwiſchen dem Ange- 
klagten und P., bei dem letzterer eine Verletzung des 
Auges erhielt, was ihn bewog, gegen T. einen Giraf- 


antrag zu ſtellen und eine Buße von 300 Mh. zu 


fordern. In Folge dieſer Verletzung werde ſich, wie 
der Sachverſtändige ausführte, wahrſcheinlich der grüne 
Staar entwickeln und der Verletzte könne wohl er- 
blinden, wenn er ſich nicht einer weiteren Behandlung 
und eventuell noch einer Operation unterziehe. Der Neben- 
kläger ſtellte nun, da man nicht vorausſehen könne, 
wie lange die Krankheit dauern werde, den Antrag, 
auf eine Buße von 2000 Mk. zu erkennen und den 
Angeklagten wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu be- 
ftrafen. Die Amtsanwaltſchaft dagegen beantragte die 
von P. verlangte Buße von 300 Mk. und 50 Mk. 
Geldſtrafe für Beleidigung und Körperverletzung. Nach 
kurzer Berathung erkannte, der Gerichtshof für die 
Beleidigung und Körperverletzung auf 50 Mk. Geld- 
firafe und daneben auf eine Buße an den Verletzten 
im Betrage von 1200 Mk. 

8. Aus der Nominter Haide, 2. Febr. Ungeheure 
Schneemaſſen ſind in den letzten Tagen über die weite 
Rominter Haide herniedergegangen, Thäler und Höhen 
in eine dicke Decke einhüllend. Wenngleich ſchon ehe- 
dem in Folge der ſich durch das eingetretene Glatteis 
gebildeten Eiskruſte dem Wilde, namentlich den 
ſchwächeren Rehen, die natürliche Fuiterquelle zum 
Theile verſchloſſen war, fo iſt doch nunmehr der Jutter- 
mangel ein weſentlich größerer geworden, und ganz 
ſicher würde eine große Menge Wild dem Tode des 
VDerhungerns preisgegeben fein, wenn nicht die Forft- 
verwaltung eine gehörige Fütterung eintreten laſſen 
würde. An den verſchiedenſten Plätzen des Waldes 
find Zütterungsraufen errichtet, nach welchen je nach 
Bedarf das im Sommer in Stahen angehäufte Heu 
verfahren wird. An dieſen Fütterungsſtätten bieten 
ſich dem Waldbeſucher zu Zeiten oft die prächtigſten 
Bilder dar. Da findet man den kapitalen Hirſch mit 
der ſanfteren Hirſchuh und dem zutraulich blickenden 
Kälbchen friedlich äſend beiſammen, ohne ſich von vor- 
überfahrenden Schlittenfuhrwerken ftören zu laſſen. 

u. Allenftein, 5. Febr. Als in dem Nachts 11 Uhr 
40 Min. hier einlaufenden Zuge aus Inſterburg die 
Coupethüren geöffnet wurden, fand man in einem 
Wagenabtheil 3. Klaſſe einen gut gekleideten jungen 
Mann bewußtlos vor, der bei näherem Zuſehen einen 
Schuß in der rechten Schläfe hatte. Neben ihm lag 
ein Revolver mit fünf ſcharfen Patronen, zwei waren 
bereits abgeſchoſſen. der herbeigerufene Bahnarzt 
ordnete die Ueberführung des Unglücklichen in das 
ſtädtiſche Marienhoſpital an, wo er bald darauf ſtarb. 
Der jugendliche Selbſtmörder iſt der Sohn eines 
hieſigen angeſehenen Bürgers und ſtand in Röſſel bei 
ſeinem Onkel in der Lehre, die er plötzlich verlaſſen hat. 


Standesamt vom 6. Februar. 

Geburten: Zimmergeſelle Albert Bonhe, S. — Kgl. 
Schutzmannswachtme ſter Karl Krauſe. S. — Schneider⸗ 
geſelle Albert Kirſtein, T. — Zimmergeſelle Johann 
Poigt, S. — Arbeiter Robert Ferſch, S. — Lehrer 
Bernhard Woelke, T. — Böttchergeſelle Robert Korzun- 
kowski, T. — Monteur Joſef Geister, T. — Arbeiter 
Ernſt Weſtphal, T. — Modelltiſchler Richard Kir- 
kowski, T. — Schieferdecher Julius Klaaſſen, T. — 
Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Beſitzer Paul Wegner zu Steinkrug und 
Olga Fromm zu Kriſtkowo. — Schmied Johann Lipski 
hier und Julianna Wyſocka zu Cnianno. — Prennerei⸗ 
Arbeiter Albert Würfel und Emilie Pauline Dobber- 
ſtein, beide zu Laskowig. — Arbeiter Michael Paul 
Went ju Rokütken und Gufanna Polomowski zu 


ende 
EL IE IL 


[Tage pünktlich zu melden. 


bruar, Abends 6 Uhr. Kaiſerhof. 


C. A. Illmann. 


A., J ſofort. Antr. n. Königsberg 
i. Pr. geſ. Geh. nach Uebereink. 

Off. m. Zeugnißabſchr., welche 
nicht zurückgeſch. werd. und An- 
gabe d. Gehaltsanſpr. u. S. 0. 11 
bauptpoſtl. Königsberg i. Pr. erb. 


blue ficht. Dircckrce 
ſuche per 1. Mär: für mein Pun- 


eſchäft; nur ſolche wollen Ge⸗ 
5 und Zeugniſſe um- 


da Mehlin, 


Marienwerder Wopr. 


unter günftigen Bedingungen unter 
an jedem auch dem kleinften]g RB 
Orte recht thätige Hauptagenten, ſerpet 
Agenten, ſowie Inſpectoren. 


Meitin. — Arbeiter Walter Toews und Emma Wittke, 
beide hier. z ER 2 ; 


Buchdruckerei 


2. 7/7) Aauſemann, Danzig 


empfiehlt sich zur 
Anfertigung sämmtlicher kaufmännischer 
Drucksachen, 
(Circulare, Quitiungen, Brief bogen, Couverts, 
Mittheilungen, Frachtbriefe etc,) 
schwarz und in Copierfarbe. 


Fleiscbher- Innung. 


Die Jachſchule der Innung beginnt Montag, den 15. Februar, 
Vormittags 10 Uhr und haben ſich die zu Oſtern auszuſchreibenden 
Lehrlinge auf dem Schlachthof (Sanitätsanſtalt) am obengenannten 


Der Obermeiſter. 


BEE EEE TEE ET EEE SEE IE TEE 
Zuverläfftg., fleißig. u. energiſch. Bon einer älteren gulfundirten 
Berfiherungs - Actien = @eiell- 


0 
ſchaft werden, ineciell für ihre (Verſicherung gegen Fahrrad- 
autech niker, Unfall-Haftpflicht-Branchen mit iebſtahl und Unfall.) 
welch. Bauzeichn. ſelbſtſt. ausar-ſehr concurrenzſähigen Einrich⸗ 
beitet u. auf d. Bauſtelle disponir. tungen einige 


fchtige 
Juſpectoren 


zu engagiren 
geſucht. 


Solche Herren, die mit den Ver- 
hältniſſen in der Provinz Meit- 
preußen veriraut find, oder in 
* 3 5 ſchon mit Erfolg 

ehe haben, erhalten den] dr “nebit Angabe über bisher. 
wird 2 


hem Gehalt und Reiſeſpeſen Ur 2581 an die Erp. d. Ztg. erb. 
(2194 


efihert. . 
63% b an Hacke 
ogler, R. G. in 
en. 


ͤͤ—-» T kß—— ò— . EEE Tr rl WEL N 5 
In der Kaufmann Holahihen Foncursſache von hier follen|Adrefie: General-Direction der C... K 


Danziger Börſe vom 6. Zebruar. 

Weizen war heute etwas gefragter und erzielten 
Mittelqualitäten mitunter etwas beſſere Preiſe. Bezahlt 
wurde für inländiſchen rothbunt 756 Gr. 164 ½ M, 
hellbunt krank 692 Gr. 146 M, hellbunt 756 Gr. 
165 M, hochbunt leicht bezogen 777 Gr. 164% M, 
hochbunt 753 Gr. 166 M, 777 und 783 Gr. 167 M. 
weiß 753 und 774 Gr. 168 M, für poln. zum Tranſtt 
bunt 750 Gr. 128 M, gutbunt 745 Gr. 129 , hell- 
bunt etwas krank 716 Gr. 122 Al, hellbuni 740 und 
753 Gr. 130 M, hochbunt bezogen 756 Er. 125 M. 
hochbunt glaſig 758 Gr. 134 M, 785 Gr. 135 M, fein 
hochbunt giafig 766 Gr. 135 AM, für ruff. zum Tranſit 
Kubanka 724 Gr. 117 M per Tonne. Ferner iſt ge⸗ 
handelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 


April-Mai 168, 167½ M, zu handelsrechtlichen Be- 
dingungen. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 732 


und 756 Gr. 109 M. Alles per 714 Gr. per Tonne, 
ferner ift gehandelt inländ. Roggen Lieferung April- 
Mai 114 M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen Bedin- 
gungen. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 
etwas Geruch 686 Gr. 120 „ruff. zum Zranfit 
große 632 Gr. 77 M, 735 Gr. 76 M. 650 Gr. und 
653 Gr. 78¼ M per Tonne, — Erbſen ruſſ. zum 
Tranſit Dictoria- 96½ AN per To. bezahlt. — Lupinen 
ruſſ. zum Tranſit blaue 85½ M Tonne gehandelt, 
— Hübfen ruſſ. zum Tranſit Sommer- beſetzt 166 AR 
per Tonne bezahlt. — Leinſaat ruſſ. 136 M per To. 
bezahlt. i 

Kleeſaaten weiß 34, 41, 49 M, roth 36, 41 M 
per 50 Aitogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 3,80, 
3,871/; AM, mittel 3,55, 3,60 und 3.67¼ M, feine 
3,50, 3,521/; MM per 50 Kilogr. bezahlt, — RAnggen- 
kleie 3,65 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Spiritus unverändert, Contingentirter loco 56,50 M 
bez., nicht contingentirter loco 36,90 M bez., per 
Febr.-Mai 37,20 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 6. Febr. Rinder, Es waren zum Derkauf 
geſtellt 4162 Stück. Das Rindergeſchäft wickelte ſich 
langſam ab; es bleibt etwas Ueberſtand. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 54—58 M, 2. Qual. 47— 
52 At, 3. Qual. 41—45 M, 4. Qual. 35—40 M per 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf gefiellt 8488 
Stück. Der Handel verlief langſam, zum Schluß ge- 
drückt, jo daß kaum geräumt wird. Bezahlt wurde für: 
1. Qual. 50 M, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 
48—49 K, 3. Qual. 45—47 M per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1104 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich faſt noch gedrückter als am 
Mittwoch und hinterläßt wahrſcheinlich wieder Uever⸗ 
ſtand. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 54-58 Pf. 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 46—53 Pi. 
3. Qual, 38-43 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 7073 Stück. 
Tendenz: Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang 
ruhig; es wird wohl ansverkauft werden. Bezahlt 
wurde: 1. Qual, 44—46 Pf., Lämmer bis 50 Pf. 
2. Qual. 40—42 Pf. per Pfund lebend Gewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Februar. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dani 


Druch und Derlag von 9. T. Alexander in Danzir 
.. — — ———ͤ—?Q 


renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewünschten 
erbeten. Specisihaus 

für Seldenstoffe und Sammete 


He Hoflie- Be iin Leip 10 erstrasse 4. E 


= eidensteft 


* — 


von 


Wir ſuchen einen thätigen, 
cautionsfähigen 


General⸗Agenten 


ſowie auch tüchtige Agenten und 


Auherordentliche Innungsverſammlung Montag, den 15. Fe- ſonſtige Mitarbeiter. 


Allgemeine 


e ahradverſic⸗Geſelſchaſt 


in Wittenberge. 


Die Stelle eines 


Reifebeamten 


für Oſt- bezw. Weſtpreußen bei 
einer der erſten deutſchen Ledens⸗ 
Berfiherungs - gKetien - Geſell⸗ 
imaften iſt gu beſehen. 

Gefl. Off. mit Ang. des bish. 
Berufs, d. Alters u. d. Referenz. 


Suche für mein feines Fleiſch⸗ 
und Wurftwaarengeſchäft eine 
tüchtige Verkäufer in. 

N. Fiſcher, Hundegaſſe 99. 


Herren, 


welche den Vertrieb patentirter 
Artikel unter günſtigen Beding. 
übernehmen wollen, belieben ihre 


Strengſte dissretion Thätigkei franko an . 


ogler, .-. Dr 
. H. 1028 einzufenden. 


chſiſchen Bieh.- Berfiherungs- ü i 
Bar Br * oe Beinen, we 55 und Dresden, Neinharbfit. _(IENH 
eſtfundirte Anitalt. ; Ausit 5 ä 
det d be 1 4e . Eiskeller 


militairfrei, 


flotter Verkäufer, 
la Zeugniſſe, 


ſucht p. 1. April er. Engage; 

ment in Drogerie od. Apoth. 
Gefl. Offert. u. 2361 an 

die Exped. d. Ztg. erb. 


0 


will, verlange pr. Bolt 1 
ſche Vakanzen-Poſt“ in Eßlingen 


einen branchekundigen, ge- 
wandten 


Verkäufer, 
der ſelbſtſtänd. Decorgteur 


ſein muß. Schriftl. Meld. 
mit Jeugnißabſchr. erb. 


Otto Kraftmeier. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuchen 
per ſofort oder 1. April cr, 


D 
rer . a 
! 2DI9, ZJIMMELMANN Kahl. 


Danzig. Hopfengaſſe 109/110, 


eſucht. Südd. 
Benet, Zundegafſe 32. 2 


— — -!.—tͤ— 
Ein Fabrikraum 
mit Feuerungsanlage u. Kelleret 
zu miethen geſucht. — Adr. unt. 
2248 an die Exped. diel, 3tg. erb. 


Reparatur Werkſtätte für 
Nähmaſchinen und Fahrräder 
u. Schleifen v. Scheeren u. Meflern 


Jrauengaſſe Nr. 31. E, Plaga: 

ä 5 d. 

Preßhefe ben s SR altre 

12 J 
reitgaſſe Nr. \ 


2 
* 
72 
2 


Frag Euren Arzt nn un 


über Malton-Wein . 


Vorräthig in den Apotheken. 
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dem in folgend dt Leiftner & Ewert, Hundegaſſe 119; A. K ki, Breitgaffe 108; W. Machwitz, Cangfuhr 66; Gebr. Dentler, Heili die Injligen Bib 
erdem 0 N: © e wer undegaſſe 3 * urows reitgaſſe 2 * achw angfuhr 7 ebr. entier eilig‘ f er fi 
Bei affe 47 macht 485 Mar Cindenblatt, Heilige Geiſtgaſſe 131; Guftan Heinedte, Hundegaſſe 98; Joh. Wed ner Vorstadt. Graben 45 Huge | Tomiih-phantaftiihe Oper mit B 
7 


Sonntag, den 7. 


gelhardt, Röpergaſſe 10 und 


5 opper, Poggenpfuhl 45 47 und 73; Paul Machwih, 3. Damm 7; A. Schwandt, Milchkannengaſſe 31; Carl Köhn, en 45; Otto Pegel, 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 


Februar 1897. 


Nachmittags 3½ Uhr. 
Bei ermähisten Dreiſen. 9% 
Dußend- und Gerienbillets haben Giltiskeit. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 


er bon Windſor. 


allet in 3 Aclen von Nieolal. 


aninchenberg 130; Carl Bettan, Brodbänkengaſſe 11; Alexander Wieck, Canggarten 86/8 5 — 5 2. Au Dominikanerplaß ] Kaſſene röffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. 
oritädt. Gra . 


eidengaſſe 34a; Bike Berlewi, Baumgartice- u. Paradiesgaſſen-Ecke! A. Winke hauſen, Kaſſubiſcher Markt, Ecke Baradiesgafle; Kune Sommer, Grüner Weg Abends 7½ Uhr. 


ernhard Brauſe. Außer Abonnement. 


Haupt-Depöt: A. Fast, Material- und Delicateßwaaren, Danzig. 


von G. 
Regie: Mar Kirſchner. 


und 
Industriellen 


Unentbehrlich SR 35 Paul Brenken = der gesammten 
für Jedermann, Dberregterungdrath geschäftswolt, 
{nsbejondere für Rauf- BEER Gintommentenerehere am 

leute, Handwerker. ve anlagungs⸗Cemmiſſton 1 
Gewerbetreibende te. 8 St, Der Stadt Munſter i. W.) A 


| | | Oszdeufsche Presse 
Stenerecklitung und Dermögense „ 


erlag von et Bu beziehen durch jede ä 
eier Dr F Buchh ndlung Anzeigen, 


‚Riffeart LE ud gegen Einfend 5 
A. Niffarth e g 140 un An- und Verkäufe, 


M. Gladbach . 3 i Stellen- Besuche 
Rheinland. 3 ö N und -Angebote eto. 


geführt von derſelben, Kos ar 


Montag, den 8. 
3. Serie grün. 99. Abonnemen 


haben den 
grössten 


Bon Gtufe 


i i ng in 5 Abth 
Lebensbild mit Bela A en 


Regie: Max Kirſchner. 


rofeſſor Reichenbach 


inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


— Strassen-Anzeiger == 
der Danziger Zeitung aufgenommen, der täg lich an die Placat-Säulen 


in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird. 
Annnoncen werden angenommen 


in der Haupt- Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 


ist das beste Metall- Putzmittel. 
greift die Metalle nicht an. 
Veberall zu haben in Dosen à 10 und 20 2. 
Man verlange nur „AMOR“. 


Dienſtag. Außer Abonnement. 


York, Lucia von Lammerm 


König Keinrich. 


Serienbillets haben Giltigk 


Gäſte, Spaziergänger. 
Im 4. Bild: Großes Geſangs- Duett, vorgetragen von Ella 
Grüner und Max Kirſchner. 

Im 7. Bild: Danse de Changement. 
Arrangirt von der Balletweiſterin Leopoldine Gittersberg, aus- 


B. D. D. 


Dit Reiſe durch Berlin in 80 Stunden. 


Geſangspoſſe in 3 Acten (7 Bildern) von Galingre, 
Mufik 


Dehnhardt. 
Dirigent: Franz Göhe. 


8 | kale Bi: röm Beihkqusheler.” = Fe geh. e 
1 oologiiher Garten. — Drittes Bild: „Im Berbrece er. 
Zweite 3500 Gewinne ee ee A e 
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Porto und Liste 20 Pfg. 10, 300 = 3000 „ Allgemeiner Maſchinenbau richtungen. er re !!!!! I Franz Wallis 
5 * 11 „ 2 „ 21 2 5 E nn .. 00 k „ 
öwes, Chanſonett „ Ella Grüner. 
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TER 1 t Kellner „ „ „25 2 „„ „ „6 aul Martin. 
n Berorzugtes Tnsertions- Organ Sin Nen fe 
mee „ß, b aspar 
sämmtl. Behörden, der Landwirthe Der bekannte fremde Herr Emil Berthold. 
Ein Schugmaununn AR ER Chriſtian Eggers 


tel, Selma Paſtowski und dem 


orps de Ballet. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde 10 Uhr. 


Februar 1897. 
ts-Vorſtellung. D. D. E. 


Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


zu Gtufe. 


eilungen von Dr. auge Müller. 
N. Bial. 


Dirigent: Franı Göhe, 


Perſonen: 


Fran Schiene. 


N 5 ente 1 | rnit Wohlmuth, Zaperiergebülfe . :: . Ludm. Cindihoff, 

& 1 1 is 3 „„ Aan benen 

a 88 arte, ie ee e e Su A „ 

Arbeits- Stellen- und Nohnungs-Annoncen. 000 e 

5 VVV I . eteleon EEE 50 — 
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Auctions- A nzeigen, fler Dehonomen . . f ee 

„ I 1 4 „* er, Calliano. 

9 2 x aur eigenem Urtheil. Riemener, Ae 9 „ 4 . > ; .. gase Aral 
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Louiſe Oldenburg 
Ida Calliano. 


Anton, Jager 

. Amanda 
Laura Harfeniſtinnen . 
Nor ma ’ 2 C 
Hachebret!, Flötiſt und Volksſänger. Waldem. Franke, 
Zrau Schwabe, Wäſcheriin . . Henr. Schilling. 


Konſtabler, Gäſte, Masken, Volk, Fiſchweiber, Ausrufer. 
Zeit: Die Gegenwart. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 


P. P. A. Erſtes Gaſtſpiel von 


Marn Howe-Cavin vom Meiropolitan-Opera-Houſe in Nem- 


sur. 


Mitiwoch. 100. Abonnements-Boritellng. B. B. B. Dutzend. und 
Gerienbillets haben Giltigkeit. Zopf und Schwert. 
e Calſſo Toon Marie dom Ledi La Traviat 
3 Fi ‚tes el von arıe Cu 8 a a. 
Fabrik Lubszynski & Co. Berlin NO. Gude Sreitae. Jol Abonnemenis- Dorſtellung. P. P. D. Dutzend- und 
NN — 8 D n e 


Bi ernöbten Preiſen 


eit. Novität. Zum 13. Male. 


——ů — 


Lung II 

; g y — | 
Un ge u. Hlzals 
f 8 a 
Kranter-'Thoe, Russ; Knöterioh (Polygonum avio.) Ist ein vo, 2g. 
liches Kaugmittelbeiallen Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch 
seine wirksame Eigenschaften dekaynte kraut gedeiht In einzelnen bis- 
tricien Russlands, wo es eins Höhe bis zu theter erreicht, nicht zuver- 
wechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher 
an Phthisis, Luftöhren- (Brouchial-) Katarrh, Lungen- 


7 


Weigeman Liebenburg a. Harz, erhalt ich 1s, He- 
ohnren m‘ rng und Attesten gratis. 


0 J. fler, Ae | 


Elbing, Reiferbapnitrahe 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tischlerei Oſt. und Weſtpreußens, 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 

vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 

einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Styl und 
Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 


Bautiſchlerarbeiten: hüren—3enfter"Mand- 


* paneele — Holzdecken — 
Parquet- und Stabböden 


1 


zur Hautpflege ui as Ninderseife uiertroten. 
Von vielen Professoren und Aerzten probirt und lese man deren Aeusserungen 
ur 15 Pf. pro Quartalit 


koſtet bei der Poſtein Abonnement] # 
auf de 5 


Bekanntmachung. 


3 


echter 4% Das Borfteheramt der 


Kaufmannſchaft. 


Damme. 


| Sonntag, d. 7. Kebrunt cr. 


Abends 6 Uhr: 


Veffentlicher Vortrag 


2 9 f [ 1 Nn bee te Ja N ee a ganzen inneren Ausbaues. Schwarzes Meer 26. 
as geeigne rtio 2 f 3 > 
2 5 rec Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 3 
Allgemeine kuten⸗Anſtalt Se | | I Dr. phil Joh. Hegel 
ündet N ifirt ens beitimmt find, bei Gtellei;-]| 90 
Geründet zu Stuttgart. 838. 


h ug 8 
Lebens⸗, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 8 wird, nach 
Geſellſchaft 


mehr als 2000 Poſtanſtalten 
auf nn, unter Aufficht der Könial. Württ. 


wöchentlich zweimal 


erſcheinenden 


Landwirthſchaftlichen 
Anzeiger 5 


reppen ꝛc. 
— aue, OR-Deuticiand. l badeneinrichtungen ee en ei 
— a ˙ X— ingetragen in der Zeitungs- 3 e, ganze Zimmer, complete 
e A an Con 
alt: Landwir e 7 1 7 D . 
Mitheilungen aller Art i Einrichtungen Bureaux, öffentliche Gebäude ıc, 


ift und bleibt der befte und billigſte 
Caffee-Zuſan und Gaffee-Erjah. (1765 


In den meiſten Colonialwaaren-Handlungen käuflich, 


RE ec eee eee eee 


Der immer mehr hervortretende 


* 2 5 b it N ri 
Zuchtvieh-Auction in Cetzkau. ts sussnnaseg: 
Danziger Niederung. orten der Hölle die irg 
BER” Injerate "BE Mittwoch, = 10. Februar 1897, 8 ss 10 Uhr, ent te A 

den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Außerordentliche Rejerven: Verſicherungsſtand: 5 gend, Dall. Vubenſchutz⸗Verein. 
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſend Policen. 27 Bul Säue. Montag, den 8. Jebr. 1897, 
Ä Abe e Deofpcie, und A er G koſten - un = Abends 7½ Uhr: 
rei bei den Vertretern. ig: er Gronau äufern be 
RE (6262 Gitzung 5 


Kauptagent, Hundegaſſe 51. 
Tüchtige Vertreter finden Anſtelluns. FU in ber Gambrirushalle, Ketter 


verſandt. 
Staatsregierung. Aller Gewinn kommt ausfhliehlic 


zahlen ſogleich. 
Klau, 


Auctionator und gerichtl. vereidi 
KEN 10 Dania, Frauengaſſe 


fit Taxator 
* 2 * Der Bortand, 


1 The Continental Bodesa Company. 
Spaniſche u. Portugiſiſche Weine 


Langfuhr Ar. 71. 


[Habe ſtets eine Menge preis 


bagergaſſe 4. (258: [% 


spitzen-Afleetionem Kehlkopfleiden, Asthna, Athemuoth, Gpecial-Bertretung: 
Ii, Sheklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten ete eto. 

leids “ samentlich aber derjenige, weicher den Keim zur Lungen- 2 
selteindsuecht in sich vermutet, verlange u. bereite sioh der Absud 0 a U EF 
dieses Kräuterthees, welcher echt in Packeten a 7 Mark bei Rrust 9 


Zu reeller Geſchäſtsvermitte 
lung bei An- u. Berkäufen vo’ 


Haus⸗ und Grundbeſttz 


empfehle mich angelegentlichſt 


werther Villen, Wohn- u 
Geschäftshäuser jeder Art 
ſowie Reflectanten auf ſolche a» 


liHand. Prima Referenzen. 


Ernst Mueck, 
Weidengaſſe 47 8. parterre, 
Fernſ. rcher Nr. 330. 


. 
Wer bildet einen junge 
Mann gegen 


Entſchädigung 
in einem Jahre im Colonial- px 
Waaren. u. Deſtillationsgeſchäf 


aus, Offerten sub 2359 an d' 
Expedition dieſee Zeitung erb. 


60000 Mark 
werden zu 7% mit 10000 # 
jährl, Amortiſation auf 6 Jahr 
um Bau zweier Häuser in Danz 
l. 1 St. v. Selbſtdarl. J. 1. Apr, 
geſucht. Offerten unter 2514 ad 
die Exp. dieſer Ztg. erbeten. 


35 000-60 000 „ Baugelde 
gegen hypothekariſche Sicherheit 
. entſprech. Derzinſung w. 5 
bald geſucht. Offerten u. 25 

an die Exped. dieſ. Zeitung. erk 


A LTurn⸗ u. Fechtverti 
HF Danzig. 


Sonntag, 7. Jebruar: 


Monatsturnfahrt 


Inach Bröien u. Oliva. Abma 


2 Uhr Nachmittags vom Dliva 
hor. 25 
Der Vorſtand. 


F W •ůͥÄ W . m id le 


* 


rufe. Der 


Beilage zu Nr. 32 des „Danziger Courier“. 


Der Junggeſelle. 


Shipe von Ludwig Jacobowski (Berlin). 
[Nachdruck verboten.] 


1. 

„Ich hab's Euch immer geſagt, der Fritz, das 
Mt ein heimlicher. Die am meiſten auf die Frauen 
ſchimpfen, fallen am ſchnellſten herein!“ 

Der junge Zuchs ſah ſich triumphirend im 
Kreiſe feiner Couleurbrüder um und trank 
einen mächtigen Schluck zur Bekräftigung feiner 
Weisheit. 

„Na, jo ſchnell ging es eigentlich nicht“, er- 
widerte der Juchsmajor und warf die Der- 


lobungskarte auf den Kneiptiſch. „Fritz iſt jetzt 
38 Zahre alt. f A 1 


Na, und dann iſt es Zeit, ſonſt 
kommt er in's alte Regiſter!“ 

Die glatte Karte mit den Namen „Fritz Pfort“ 
und „Emilie v. Waldner“ wanderte noch immer 


an der Tafel des Corps „Rhenania“ herum, } 
und die eifrige Debatte ließ nicht nach. Einer 
erinnerte ſich irgend einer 
Bosheit gegen die Frauen, die ihr „alter Herr“ 


nach dem anderen 


Pascha — jo lautete Pforts Kneipname — los- 
gelaſſen, und jede Reminiscenz endigte mit einem 
ſchallenden Gelächter. 

Der Fax — Couleurdiener — ſchlich ſich un- 
hörbar an den Stühlen vorbei, öffnete den 
Schronk, der in der Ecke neben dem Ofen ftand, 


und holte ein mächtiges Deckelglas heraus. Be- 


hutſam bielt er es in beiden Händen und ſetzte 
es neben den Präſiden der Kneiptafel hin. 
Dann blinzelten ſeine Augen vergnüglich über die 
Schaar der Studenten hinweg. Wieder donnerte 
eine Lachſalve durch den Saal. — „Famos, Far!” 
— Bravo, Fax!“ erſchollen die belohnenden Zu- 
Präſide erhob ſich, commandirte 
Silentium und ſprach unter Lachen: „Unſer Fax 
hat mit dieſer That den Chimvoraſſo der Schlau 
heit erſtiegen. Er hat gehört, daß ſich unſer alter 


Herr Paſcha verlobt hat. Er weiß, daß an ſolch 


einem Tage unſer geliebtes altes Haus „Spund“, 
alias Erich Berling auf der Kneipe erſcheint, um 
den Groll ſeiner gehränkten Junggeſellenſeele in 


Bier zu erſäufen. Auch ich bin der Meinung, daß 


das greife Haupt unſeres „Spund“ noch heute 
Kbend unter uns weilen wird. Das trifft ſich 
brillant, weil wir heute auch noch ein paar Süchſe 
von der Tübinger Gueſtfalia erwarten. So können 
wir ihnen mit einer impoſanten Kneipe in's Ge- 
fint ſpringen. Macht ſich jehr gut, damit die 
Tübinger gleich merken, wie bierfidel es bei uns iſt.“ 

Da wurde die Thür aufgeſtoßen, und der Redner 
hielt einen Moment inne. Dann erfolgte ein be- 
täubendes Getrampel und ein tactgemäßes 
Trommeln auf den Tiſchen, daß das ganze 
Zimmer bebte. Durch die Thür ſchob ſich die 


kleine unterſetzte Geſtalt des Rechtsanwalts Erich 
Berling. Ei 


n mächtiger Enlinderhut verdeckte die 


atie 


allıge E schade 


enfüll 
e 


„Silentium en commandirte 


„Colloquium.“ 


Mit einem Ruck ſprangen die Studenten von 
ihren Stühlen auf und umringten die corpulente 
Geſtalt des kleinen Mannes. Eine Fluth von 
Fragen und ulkigen Bemerkungen regnete auf 
ihn nieder. Da rief einer der Jüchſe: „Der alte 
Herr hat Trauer angelegt!“ Und wirklich! Um 


den blanken Cylinder ſchob ſich eine Handbreit 
ſchwarzen Flors und am linken Arm ein gleich 


breiter Streifen ſchmarzen Gummibands. 


Endlich ſaß er puſtend und über das ganze 
Geſicht lachend vor ſeinem mächtigen Deckelſchoppen. 


Als er ihn von ſeinem Munde abſetzte und be- 
— das glattraſirte, mehr auf einen Beift- 
hen, 


denn auf einen Rechtsanwalt deutende 


Klaus Lührjens Tochter. 


Eine Geſchichte von der Wajferkanie 
von Kermann Birkenfeld. 


* [Nachdruck verboten.] 
Hier draußen wehie die Luft friiher als zwiſchen 
den Häuſern der Stadt. 8 


War's das naßkalte Wehen der Novembernacht, 
war's der Gedanke, daß fie ihn nun dald ver- 
abſchieden würde? Er faßte Muth. 
„Thätigkeit!“ brummte er. — „Wiſſen Sie 
was? — Fräulein Ghiita — ich kann's nicht in 
viel Worte kleiden — hab's auch nicht gerade 
heute, ſondern lange jhon Ihnen ſagen wollen: 


Fräulein Ghitta — ich weiß nicht, wer mein Weib 


werden ſoll, w icht — Sie ſi i 8 
barmen.” enn nicht — Sie ſich meiner er 

Stoßwelſe waren die Worte über feine Lippen 
gekommen, rauh und ungelenk mie fait alles, 
was von ihm ausging. 

Sie aber hatte ihn doch verſtanden, genau ſo, 
wie er verſtanden ſein wollte. 
daß er fie liebte — nicht mit Morten, aber mit 
dem Herzen des ſchlichten Mannes, der ſeinen 
Werth in ſich ſelbſt trägt. l 

Aber ſein Antrag kränkte, die ungewöhnliche, 
geſchäftsmäßige Art, wie er ihn eingeleitet hatte, 
der Ort, den er wählte, die Zeit — all' das ver- 
letzte ſie nicht. 

Dennoch blieb ſie unwillkürlich ſtehen. Aber nur 
eine Secunde. dann ging ſie wieder mit ihm 
und neben ihm, gleichmäßig ausſchreitend, wie 
zuvor. 

„Sie meinen es redlich, Kerr Köſters, wenn 
Sie auch keinen Grund haben, von Erbarmen zu 
reden. Aber — —“ 

Sie ſchwieg. 

Er wollte nicht drängen. 

„Laſſen Sie ſich Zeil. Ich kann warten. 
Morgen, übermorgen — in acht Tagen vielleicht 
haben Sie entſchieden. 

„Noch lange werde ich die Trauerkleidung um 
Vater tragen“, verſetzte fie. 

„Fm! Was ſoll das? Glauben Sie deshalb, 
meiner Mutter weniger willkommen zu ſein, 
Ghitta? — Oder — — ach fol — Sm!“ — Er 
brummte etwas von albernen Moden und der- 
gleichen. „Sie meinen, wegen der Schicklich keit, 
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s und ein paar 


der präſide. 


Sie wußte nun, 


Geſicht ftrih, warf ein Fuchs geſchickt die Ver⸗ 
lobungskarte vor ihn hin. Mit entſetztem Geſicht 
und komiſch ausgeftrechien Jingerſpitzen ſchob er 
fie von ſich, als entfernte er ein Käſichen Dynamit. 
Endlich erhob er ſich. Während er die kleinen, 
blauen Augen über die Wände ſtreichen ließ, ver- 
ſtummte die Runde, und nur die geöffneten 
Lippen und luſtigen Augen der Studenten ver- 
riethen, daß man ſich auf einen Hauptſpaß ge- 
faßt machte. Und er begann: 

„Eigentlich ſollte ich in der Zidulität über 
dieſen Trauerfall ſprechen, aber dazu iſt die Sache 
zu tragiſch. Spreche ich aber während der offi- 
ciellen Kneipe davon, wird die Sache feierlich, 
und das iſt fie auch wieder nicht. Denn ich be- 
haupte“, — er klappte den Deckel feines Glaſes 
zur Bekräftigung dreimal auf und zu — „jede 
ſogenannte Berlobung iſt eine — Gemeinheit, 
eine Infamie, ein Verbrechen. Nein, mehr noch, 
ein Attentat auf alle Paragraphen des Straf- 
geſetzbuches. Ich möchte der Nechtsanwalt jedes 
Maſſenmörders fein, aber nie der eines Ehe- 
mannes oder einer Ehefrau. Ad 1 giebt es Der- 
brechen wider den Staat! Die Ehe iſt eins, denn 
ſie entzieht den Mann der öffentlichen Thätigkeit 
und pfercht ihn ein in die engen Wände der 
Kinderſtube. Ad 2: Verbrechen wider die öffent- 
liche Ordnung. Wer ſchafft die öffentliche Un- 
orönung? Das Weib mit ſeinen faunenhaften und 
unlogiſchen Anſprüchen! Ad 3: Derbrechen gegen 
das Eigenthum! Hier erſticke ich vor Entrüſtung 
und deshalb muß ich zunächſt eines trinken.“ 

Damit verjenkte er fein Geſicht tief in das 
Glas. Ein brauſendes „Proſt“ bewies ihm, daß 
er eine dankbare Zuhörerſchaft beſaß. 

„Du, alter Herr!“ rief ihm ein junger Fuchs 
zu, „wieviel Körbe haft du eigentlich ſchon be- 
kommen?“ 

Eine unnachahmliche Handbewegung Erich 
Berlings verurtheilte ihn dazu, den vor ihm 
ſtehenden Schoppen auf einen Sitz zu leeren. 
Wuͤrdevoll erklärte ihm Berling: „Jüchslein, ich 
bin Junagejelle aus Princip, aus Bernunft, und 
du ein Eſel, auch aus Princip, aber nicht aus 
Vernunft.“ 

Ein ſchallendes Gelächter beantwortete dieſe 
Zurechtweiſung. Berling wollte in ſeiner Rede 
fortfahren, da klopfte es lebhaft an der Thüre 
und auf ein vielſtimmiges „Herein“ erſchienen 
drei ſchlanße Geſtalten mit violetten Mützen und 
ſilber-grün- violetten Bändern ſchräg über der Bruſt. 

Das waren die Füchſe aus der Tübinger „Bueft- 
falia“, die jetzt zwei Semeſter in Berlin ſtudiren 
und bei der Berliner „Rhenania“ activ werden 
wollten. Alles ſprang empor. Als ſich der 
dritte Gueſtfale vor Berling kurz und energiſch 
verbeugte und ſeinen Namen „Croiſſant“ nannte, 
da ſtutzte der Rechtsanwalt und ſah in ſcharf an. 


„Na, 
Eur 


„Jawohl, alter Herr!” erwiderte Hans Er: oi 
„Mein Papa ſchickt dir herzliche Grüße. 
mir ein Schreiben für dich mitgegeben. Ich 
mußte nicht, daß ich dich bereits am erſten 
Abend hier treffen würde. Wann kann ich dich 
beſuchen?“ 

„Komm' morgen Abend zu mir!“ klang die 
Antwort des Rechtsanwalts. Dann holte er lief 
Athem und fuhr jort, den anderen ſtarr an- 
ſehend: „Du haſt nicht viel Kehnlichkeit mit meinem 
alten Couleurbruder.“ i 

„Mit meiner Mutter aber, ſagen alle Leute!“ 
erwiderte der junge Student. 

„Ja, dieſelben Augen!” ... Dann ſprach er 
nichts mehr, ſetzte ſich nieder, und trommelte mit 
der rechten Hand auf den Deckel ſeines Glaſes. 
r ³¹ A ã VATER EEE SEE 
Fräulein Ghitta? Ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich 
warten kann. Bloß die Ungewißheit —“ 

Sie war wieder ſtehen geblieben, 

Nur wenige Häujer ſtanden noch vereinzelt hie 
und da am Wege. die Beiden waren an der 
Ecke der Waſſerſtraße angekommen, in der als 
einziges Kaus das Lührſen'ſche ſtand. Hier 
pflegten ſie ſich gewohnheitsmäßig gute Nacht zu 
bieten. 

„Ich glaube — — Nein, Herr Köſters — oh 


nein, ich kann nicht. Bei aller Achtung, die ich 


Ihnen von ganzem Herzen entgegenbringe — ich 
kann nicht. Warum Ihnen das verhehlen? — 
Und nun gute Nacht. s 
„Sie — — Gnittal — Sie können mir das 
nicht anthun!“ 
„Gute Nacht!“ klang's noch einmal leiſe zu ihm 
herüber, von der anderen Seite der Straße. 


Dann zerfloß ihre hohe Geſtalt im Novembernebel. 


Er ſchlug ſich vor die Stirn und ſchritt ſchwer⸗ 
fällig heim S 

Gyitta hatte nicht zweihundert Schritt mehr bis 
zu ihrer Wohnung. Aber ſchon 
Diertel dieſer kurzen Wegſtrecke drängten ſich bei 
ihr die Gedanken: daß ſie einen treuen Freund 
gekränkt habe, ohne daß er es verdiene — daß 
Friedrich Köſters Antrag ihr eigentlich gar nicht 
unerwartet gekommen ſei und es ihre Pflicht ge- 
weſen wäre, ihm vorzubeugen — daß nun ſein 
Haus, das einzige Heim, an dem fie einen Anhalt 
gefunden hatte für ihr ſtill verſchloſſenes Daſein⸗ 
nun für ſie nicht mehr exiſtire. Und dann mußte 
fie an den Andern denken. An Hans Krem- 
nitzer, von dem fie nicht ein Sterbenswort gehört 
hatte, ſeit er Wöllnitz verlaſſen, und der fie viel ⸗ 
leicht längſt aufgegeben, vergeſſen hatte, um irgend 
einer neuen Liebe willen. und dann wieder 
mit dem Denken an ihn die Erinnerung an des 
Daters Tod mit ihrem entſetzlichen Verdacht. 
Hatte er Schuld? — Sie preßte die Hand auf's 
Herz, deſſen Schläge fie zu hören meinte. Be- 
klemmend laſtete jetzt die Luft auf ihr, der ſchwere 
Nebel .. .. Ging da jemand? — Sie war ein 
muthiges Mädchen, aber heute fo ergriffen bis in 
jede zarleſte Faſer ihres Nervenſyſtems, daß ihr 
graute, ob ſie ſchon denſelben Weg hundertmal 
zur Nachtzeit geſchritten war. a 

Sie mußte einmal ſtehen bleiben, um Athem 
zu ſchöpfen. 

Dann nur noch die paar Schritte bis zu ihrem 


Er hat Berlin u 


in das erſte 2 N € 
Wohnung mir fagten, du wäreſt nicht zu Hauſe. 
Ich wollte — mußte dich einmal wiederſehen, 


— — — — 


„Na, alter Herr, die Forijegung deiner Brand- 
rede gegen die Ehe!” rief ein Burſch über den Tiſch. 

„Ich ſchlage vor“, erwiderte Berling mit ernit- 
hafter Miene. „der Schriftwart wird beauftragt, 
dem Brautpaar unſere Glückwünſche zu übermitteln 


und der Kaſſenwart beſorgt einen Blumenkorb. 


Für vierzig Mark etwa, wozu ich 10 Mark auf 
den Tiſch des Hauſes lege.“ 

Dieſer unerwartete Schluß der Rede erregte all- 
gemeines Schütteln des Kopfes. Als Berling dann 
ebenjo unerwartet aufſtand und die Kneipe ver- 
ließ, erhob ſich eine eifrige Debatte über den ſelt⸗ 
ſamen alten Herrn. Ein naſeweiſer Fuchs meinte, 
man merke, daß Berling alt würde; ein Burſch 
deutete an, daß der Rechtsanwalt ſein Junggeiellen- 
thum vielleicht in innerſter Seele haſſe. Schließ- 
lich ging man über ihn zur Tagesordnung und 
rieb einen donnernden Salamander auf das neue 
Brautpaar. 


II. 

„So, Hans, jetzt wirf mal deinen Leichnam in 
die Sophaecke und gieß dir ein Glas Sherry ein“, 
hieß Erich Berling den jungen Fuchs ſich nieder 
ſetzen. „Du bift hier bei mir zu Haus!“ 

„Danke, alter Herr!“ lachte Hans Croiſſant, 
„du haft ja für einen Junggeſellen eine ganz feudale 
Bude.“ Wie er ſich dabei umſchaute, ftreifte der 
Blick des Rechtsanwalts die hohe ſchlanke Geſtalt 
des Jünglings und blieb einen Moment an dem 
friſchen Geſicht hängen. Als ſich Hans ihm wieder 
voll zuw andte, begegneten ſich ihre Blicke. 

„Auch meine Mutter läßt dich herzlich grüßen, — 
na, übrigens ſteht das ja alles in dem Briefe 
drin!“ Er wies auf das Schreiben, das er in 
der Hand hielt. 

„Du erlaubſt!“ Damit ging Berling an ſeinen 
Schreibtiſch und zündete ſich die Arbeitslampe an. 
Dann las er. 

Ja, das war noch dieſelbe Handſchrift, die Otto 
vor 22 Jahren geſchrieben. Damals, als ſie beide 
in Berlin Jura ſtudirt und in der Karlſtraße auf 
demſelben Flur gewohnt hatten 

.. . Damals! 

r las nicht weiter. Gedankenvoll ſtarrte er 
vor ſich hin mit geſenktem Kopf, ſo daß er das 
Papier mit den großen energiſchen Schriftzügen 
beſchattete. Er hörte nicht, wie der junge Student 
auf dem Sopha mit Glas und Flaſche klapperte, 
wie er den Anfang der „Lore am Thore“ ſummie 
und ihm „einen bedeutenden Streifen“ auf ſein 
Wohl vortrank. Endlich fuhr er auf. Denn die 
Stimme des Studenten klang jetzt ſo hell und 
fröhlich, als hätte er ſie ſchon irgendwo einmal 
gehört. 

„Aber, altes Kaus, ſetzt komme ich dir mein 
drittes Glas vor! Soll ich denn die Flaſche allein 


austrinken? Na, auf das Wohl meines Alten, 


alſo deines Freundes, wirſt du wohl mit mir 
anſtoßen wollen!“ 
„Gewiß, gewiß, mein Junge!“ Berling erhob 


1 


bau aufſchlagen.“ 
1 Croiſſant lächelte über das verunglückte 

ild. 
extra gebeten, ihr gelegentlich zu ſchreiben, ob du 


noch fo ſehr die Frauen verurfheift wie vor 


zwanzig Jahren!“ 
„Liebes Füchslein“, klang die joviale Antwort, 


ein Rechtsanwalt veruriheilt überhaupt nicht. 


Er uriheilt rein ſachlich nach Motiven!“ 
„Du, dieſe Antwort kenne 
Mama. Die haſt du ihr damals auch geſagt!“ 
„Sprach deine Mutter von mir?“ klang die 
Frage Berlings überraſcht. Seine Stimme war 
ſeltſam gepreßt. 


RER TEE eee eee 
Häuschen, deſſen Umriſſe fie ſchon deutlich er- 
kannte. 

Wieder meinte ſie Schritte zu hören. 

Vor ſich? — Hinter ſich? 

Sie ſah ſich um. 

Dort, kaum fünfzig Schritt vor ihr, blinkte durch 
einen Seitenpfad trübe das Waſſer. Da lag der 
Baderſteg, von dem ihr Vater verunglückt ſein 
ſollte. Ein Fröſteln überlief fie. Alle ihre Willens- 
kraft zuſammenraffend ſchritt ſie weiter. 

Da löſt ſich von einem Baumſtamm am Weg- 
rande eine Geſtalt. Dicht vor ihr. 

Hans Kremnitzer! 

Bleich iſt fein Antlitz, fo bleich, daß es geifter- 
haft aus der nebelnächtigen Tiefe hervortritt, und 
Feuchtigkeit klebt ihm an den Haaren, in der 
Kleidung. 

Sie ſieht und — fühlt das zugleich. 

Denn kaum daß ſie ſeiner bewußt geworden, 
da hat er ſie ſchon umfaßt wie vor Alters, und 
ſie lehnt an ihm, einer Ohnmacht nahe. 

„Ghitta! Jaſt zwei Stunden habe ich hier auf 
dich gewartet, nachdem die Leute in deiner 


mich mit dir ausſprechen“ — 
Seine Hand fahrt ihr über die Stirn, naß, 


lt 6 „ „ 

Das ruft ſie in's Leben zurück. 

Heftig wehrt ſie ihn von ſich ab. 

„Was iſt?“ — — fragt er. 

Seine Stimme klingt heiſer. Kein Wunder, 
nach zweiſtundigem Harren in Nacht und Nebel. 

Kochaufgerichtet ſteht fie ihm gegenüber, als 
habe ſie all' ihren Muth wiedergewonnen. 

„Was überfällſt du mich in der Nacht, Hans 
Kremnitzer?“ fragt ſie. „Du hätteſt ſchreiben 
können.“ 

„Schreiben! Haha! — Was iſt ein Brief, zumal 
wenn man nicht weiß, ob man wirklich eine Ant- 
wort erhält!“ 

„oc meine, du hätteft in Gleitin Beſchäftl⸗ 

ung?“ 

„Gehabt, ja. Ich wollte nicht mehr. Nichts mehr 
will ich einſtweilen, nur —“ 

„Nur?“ i 

„Nur dich, Ghitta! dich allein. Ich gönne dich 
keinem Anderen, keinem.“ 

Ein kalter Schauer rieſelte über ihren Leib. 
Hatte er ſie in Köſters Begleitung geſehen? Doch 


hier in 
Fuchs- 


„Weißt du, Spund, meine Mama hat mich 


ich von meiner 


„Wir haben ja noch das Bild zu Haus, das 
Ihr Euch habt machen laſſen. an Mamas Der- 
lobungstage. Papa iſt darauf, Mama, ihre 
er und du.” 

„Was? Dieſe Schnellphotographle habt 3 
noch? Die muß jetzt ſchön — : r 

„Auf einer Landpartie war es, nicht wahr? 
Mama hat mir die Geſchichte einmal erzählt!“ 

„zu Pfingſten! Ich weiß es noch genau!” 
Berling ſtand auf und lehnte ſich an das Fenſter, 
ſo das ſein Geſicht tief im Schatten war. 

„Ja, und du ſchimpfteſt auf die Ehe und meine 
Großmama .* 

„Ach, die Hofräthin!” ſchob Berling leiſe ein, 
und ſah vor ſich hin, als tauchte mit dieſem Wort 
jener ſonnige, goldige Tag auf, an dem er mit 
ſeinem Freunde, die grüne Mütze auf dem Ohr, 
die Hofräthin mit ihrer luſtigen, ſchönen Tochter 
zu einer Landpartie abgeholt halte. 

„. „ die wünſchte, daß du zur Strafe ewig 
Junggeſelle bleiben müßteſt! — Na, das iſt ja 
auch mit tödtlicher Sicherheit eingetroffen!“ fügte 
Hans hinzu. Er trank jein Glas aus und ſchaute 
auf den Rechtsanwalt, der ſeinen Kopf vornüber 
geneigt hielt, als läſe er am Fußboden längſt 
verſchollene Dinge. 

„Und du ſollſt damals den armen Photographen 
ſehr angefaucht haben, weil er Euch vier anders 
gruppirt hatte, als du wollteſt!“ 

„Was, ich?“ Der Ton klang ungläubig. 

„Ja! Du wollteſt neben meiner Mama ftehenz 
weil ſie aber viel größer war, wurdeſt du weg⸗ 
geſchoben und Papa daneben geſtellt. Ihr paßtet 
nicht zuſammen!“ c 5 

„Stimmt; jetzt erinnere ich mich genau! Ich 
wußte ja nicht, daß ſie ſeit einer Diertelſtunde 
mit einander verlobt waren ... Ich hatte für eine 
Maibowle auf der Veranda zu forgen und unter- 
deſſen“ — er holte tief Athem — „ja, das Un- 
glück reitet ſchnell!“ 

Der Student lachte laut auf. „Hoho, das ſchreib“ 
ich der Mama! Du feieft noch der Alte geblieben 
und könnteſt dem Papa das „Unglück“ noch immer 
nicht verzeihen!“ 

Auch am Fenſter lachte Einer. Aber es war 
doch gut, daß ſein Kopf im Dunkeln blieb. Man 
hätte ſonſt meinen können, in ſeinen Augen 
ſtänden die hellen Tropfen 


Ueber Wohnungsnoth 


find uns folgende Aufſätze zugegangen: 


5 
Nicht genug muß anerkannt werden, was jeht 
ſeitens mildthätig und gemeinnützig Geſinnter 
für die Kinder der Mittelloſen geſchieht, beſonders 
für ſolche Kinder, welche, ſei es durch Schuld, ſei 
es, weil Dater und Mutter den Tag über auf 
Arbeit zu gehen genöthigt ſind, ohne Schuld der 


Eltern Gefahr laufen, zu verwahrloſen. Ein Pr 
ſolches Kind kann zue 


in der Kinder- 


den Geiſt N zu üben. 


Eltern aus Mangel oder Nachläſſigkeit es daran 
haben fehlen laſſen. Nach dem Nachmittagsunter⸗ 
richt öffnen ſich ihm die Mädchen- und Anaben- 
horte, in welchen es beaufſichtigt, zur Arbeit und 
zum Spiel angeleitet wird, auch ohne Entgelt 
Desperbrod erhält. Erkrankt das Kind, fo bietet 
ſich ihm auf der Station des Diakoniſſenhauſes 
oder in anderen guten Krankenanſtalten liebreiche 
Pflege. Um organiſche Leiden zu verhüten oder 
zu heilen, wird es zur Kinderheilſtätte oder in 
die Feriencolonie und Freibäder geſchickt. 

So kann, an der Hand der Freundſchaft, be- 
auſſichtigt von guten Menſchen, deren Aufgabe es 
iſt, für ſein Wohl zu ſorgen, das Kind armer 
Leute bis 7 Uhr Abends geleitet werden, zu 
o ˙* . · n 


Er lacht. Eine unbeholfene Fratze von Lachen. 
„Na freilich, Ghittal Auch über Geſchäftliches 


wollte ich mit dir reden. — — du mußt dein 


Anweſen hier verkaufen und wir ziehen weg. 
Weit von hier, Gbitta, in meine Heimath an der 
Adria, wo Frohſinn am Tag dem Tage lebt, wo 


die Sonne wärmer und die Blüthe farbenreicher 


glüht, wo die Menſchen Menſchen und keine 
Schlafmützen ſind wie hier, wo man das Leben 
erlebt und nicht verträumt.“ 

Immer weicher ſchmeichelt ſich feine Stimme 
in ihr Ohr, trotz der heiſeren Laute — — — 
Noch viel redet er, und dabei geht er, gleitet er 
an ſie heran ... immer näher, bis fie den 
Athem ſeines Mundes an ihrer Wange fühlt. 
Einen Augenblick ſteigt es heiß in ihr auf. Sie 
kennt dieſe Laute, die lange nicht gehörten 
Dicht vor ſich ſieht fie fein flammendes Gefiht, 
den Kopf mit dem kraufen ſchwarzen Haar, die 
Augen, die fie anglühen. Er will fie küffen, wie 
ehemals. 

Da überläuft ſie wieder der kalte Schauder. 

Schüttelfroft. 

„Hinweg!“ 

„Ghitta!“ ruft er halblaut. 

„Still!“ raunt fie. „Still!“ — Dann ſpricht 
fie langſam und gemeſſen, beinahe monoton: 
„Ich weiß nicht, ob ich je die Deine fein kann, 
Hans Kremnitzer, aber gewiß werde ich nie dein 
Weib, bis die Geſchworenen in Greifswald über 
den Mörder meines Daters gerichtet haben.“ 

Wie vom Schlage gerührt taumelt er zurück. 

„du — — Du glaubft nicht im Ernſt an ein 
gewaltſames Ende — deines Daters, Gitta?“ 

„Ja“, antwortet ſie klar. 

Eine Silbe wie mit der Art gehauen, 

„Ich glaube daran, ſo gut wie ich dir nicht 
mehr glaube, feit du mir einmal die Unwahrhen 
geſagt haft. Wo bift du in der Nacht von meines 
Daters Tode geweſen, Hans Kremnitzer? — Zu 
Haufe, krank an den Folgen einer durchſumpften 
Nacht? Das war damals dein eigener Ausdruck. 
als du mir's ſagteſt, nicht einmal nur, ſondern 
wiederholt, nicht gefragt, ſondern freiwillig. Ich 
aber ſah dich in jener Nacht mit eigenen Augen 


n 0 gommt es in die Schule. 
wird ihm umfonft Frühſtück gegeben, wenn die 
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welcher Zeit die Horte ſchließen. 
aber weiter? Um 7 Uhr kommt das Kind nach 


Haufe, und wie ſieht es dort aus? die Wohnung 
beſteht wie gewöhnlich aus Stube und Küche 
daneben. In beiden Räumen, fo klein fie gemein- 
hin find, haben Vater und Mutter und die Schaar 
und halb- 
erwachſene, zu ſchlafen. Beſonders wenn Berlin 


der Kinder, darunter oft ganz- 
der Schauplatz ift, wird ſich nach 10 Uhr Abends 
(früher zu kommen, 


vermiether, deshalb müſſen ſich die armen Ge- 


ſchöpfe jo lange auf der Straße herumtreiben) 


noch ein männlicher oder weiblicher Einli⸗ger ein- 
finden oder auch mehrere, denn in Berlin koftet 


in der Arbeiterwohnung das Zimmer durchſchnitt- 
lich dreihundert Mark und das kann der Arbeiter, 
zumal bei jeinem verhältnißmäßig hohen Ver- 
N Das 
Schlafen in den Wohnungen der Unbemittelten 
ſolchen 


gnügungsetat, allein nicht erſchwingen. 
iſt ſelbſt für 
Kreiſen verkehren, 
Siegeln, ſelten wird es 
die Schlafgeometrie, die dort geübt 
zu ergründen. In Gefängniſſen foll, 


in 
mit ſieben 


Leute, die 
ein Näthſel 


Licht 


zeichnung „Luft“ kaum mehr Anſpruch machen. 


Tags über hat das Kind an den Brüſten der 
Wiſſenſchaft geſogenz der Lehrer hat verſucht, fein 
für ideale Empfindungen empfänglich zu 
wachen, und nun ſtelle man ſich die Scenen vor, 

welche ſich Nachts in den überhäuften Quartieren 

ebjpielen, beſonders wenn, was leider nicht zu 
ſelten der Fall ift, der Mann gewohrheitsmäßiger 
Die Schule betont mie Recht, „meine 


Her; 


Trinker iſt. 
Macht hört auf, wenn die Schulſtube geſchloſſen 
wird“, fur die Erz.ehung hat das Elternhaus zu 


ſorgen. Ja, wenn das Elternhaus es aber nicht 


thut, nicht thun will — wenn das Kind, deſſen 
Merkſinn ausgeprägter iſt 
zu Hauſe das Gegentheil 


von allem ſieht, was 
ihm als ſchön und edel 


ſoeben in der Schule 


geſchildert iſt? Wahrlich da fällt einem das Wort 


des feligen Stahr mitunter ein: „Die Wiſſenſchaft 


muß umkehren.“ Sie wird es müſſen, wenn es nımt 
geli gt, eine größere Harmonie zwiſchen dem Bil- 


dungsſtande und der Lebenshaltung herbei u ühren. 
Bildung erzeugt Bedünfaiſſe — das iſt nicht nur 
der Grundſatz, von dem jede vernünftige Colonial- 
politik ausgeyt, das gilt auch daheim. 


wird der Geiſt gejättigt, jo muß auch der Körper 
befriedigt werden. dem Mißverhältniß zwiſchen 
der geiſugen Ausbildung und der Möglichkeit, 
die durch dieſelbe hervorgerufenen . berechtigten 
Bedü:fnifje zu befriedigen, ſchreibe ich es vor- 
nehmlich zu, daß ein jo großer Theil der linbe- 
mittelten ſich denjenigen anſchließt, die alles Be- 
ſtehende umſtürzen wollen. 


weniger empfinden, ſtarke Charaktere fie über- 
winden, aber von dem Durchſchnitte werden 
gerade ſolche, die am emſigſten die Lehre der 
Schule in ſich aufgenommen und nun in der 
nachſten Umgebung ber denjenigen, die ihnen Vor- 
ild ſein ſollen, genau das Gegentheil von dem 
ehen, was die Schule gelehrt hat, verbittert und 


nttäuſcht ſich den Unzufriedenen anſchließen. Daß 
die Gocialdemohratie 5 it ihrer Lehre des hraſſeſten 
Materialismus in Deuiſchland derartig um ſich 


„egriffen hat, verdankt fie meiner Anſicht nach 
dornehmlich den durch die Schule geſteigerten, aber 
unbefriedigt gebliebenen Bedürfniſſen. 

Nun wird man aber fragen: Was ſoll 
gef ehen? Wenn Pater und Mutter einen ſchlechten 
Einfluß auf das Kind ausüben, ſoll man es ihnen 
fortneymen, joll es in eine Zwangsanſtalt geſteckt 
und damit das erzieheriſche Ideal der Gocial- 
demokratie verwirklicht werden? Darf man dem 
Dater ein Kind nehmen, fo lange er gegen die 
Strafgeſetze nicht verfioßen hat? Es wird von einem 
Einfender für Aufgabe aller Menſchenfreunde 
dieſer Stadt erklärt, dafür zu ſorgen, daß der 
gute Einfluß der Schule nicht in der Käuslichkeit 
vern wiel werde. Was iſt aber zu thun, wenn 
der Herr Dater ſich energiſch jede Einmiſchung 
verditſet, wenn er ſich auf feine väterliche Gewalt 
ſteift? Alſo, jo durchaus beachtenswerth der Dor- 


gegen elf Uhr nach der Guſtav Adolfsſchlucht zu 
dem Strom entlang gehen. Seitdem haſt du mein 
Vertrauen verloren.“ 

Er bückte fin, als drücke die Caft ihrer Worte, 
die Wucht des Ber achtes, den fie unausgeſprochen 
ihn merken ließ, ihn nieder. Oder holte er zum 
Sprunge aus, wie der Tiger auf fein Opfer? 

Seine Bruſt keuchte. 

„Ghitta! — du willſt mich anklagent 
derben?“ 

Er ſtöhnte es mehr, als er es ſprach. 

„Nicht ich habe das Wort Anklage gebraucht, 
Hans Kremnitzer — mt 

Da machte er eine raſche Bewegung nach ihr bin. 

„Weib, biſt du von Sinnen?“ — Dann, als fie 
ſcheu zurückwich: „du fliehſt vor mir, Ghitta 
Lührſen? — Haft dich doch ſonſt nicht gefürchtet! 
— Gonft! — Weißt noc: jenen Abend auf dem 
Feimwege vom Tannenkruge? Wie die Sterne 
lo verſtohlen blinzelten und der Mond durch's 
Blattwerk glitzerte und in den Zweigen der 
Akazie über uns flötheten die Sproſſer. Haſt 
mir damals ſo was wie Treue verſprochen, 
Treue für alle Zeiten. Weißt noch, Ghitta?“ 
ziſchte er. 

Die unheimliche Miſchung von Hohn und ſchwer 
verhaltener Leidenſchaft machte fie jetzt nicht mehr 
bange, trotzdem er dicht an ſie herangetreten war. 

„Weißt noch? Liebe, ewig wie die Sterne am 
Junihimmel, Freue über jedes Hemmniß hinweg.“ 

„Nicht über die Leiche meines Vaters.“ 

Kalt und regungslos ſtand fie vor ihm, ein 
ſchwarzes Marmor bild. (Fortſ. folgt.) 


ver- 


Bunte Chronik. 


kus den kaiſerlichen Marſtällen. 

Hierüber und im Anſchluß daran ganz be- 
fonders über das dort beliebte Sattel- und Jaum- 
zeug, Geſchirre und Wagen plaudert in der 
deutſchen „Sattlerzeitung“ der Stallmeiſter Bert- 
hold Schönbeck auf das intereſſanteſte. Zunächſt 
eonftatirt er, daß unſer jetziger Kaiſer mit Dor- 
liebe ſelbſt kutſchirt. In erſter Linie verdient 
der kleine Schlag der Wagenpferde, die foge- 
nannten Jucker, Vier- bis höchſtens Fünfjöller 
(166 bis 168 Centimeter hoch) erwähnt zu wer- 
den. Dieſer Gattung bedient ſich der Kaiſer mit 
Dorliebe zur Tourfahrten. Auch die Pony - Ge- 
kährte ſeien nicht zu vergeſſen, deren man ſich 


* 


Was geſchieht 


verbieten manche After- 


ihnen gelingen, 
wird, 
wenn ich 
recht unterrichtet bin, jeder Inſaſſe 5 Cubikmeter 
für ſich am Tage und 3 Nachts haben. 
Was man un den ungelüfteten, oft überheiten 
Zimmern armer Leute findet, kann auf die Be- 


als bei Erwachſenen, 


; Mens 
sana In corpore sano. Aber auch umgekehrt, 


Gefühlloſe Naturen, 
Gewohnheitsmenſchen werden dieſe disharmonie 


Zwecke bedingt, 


ſchlag des Einſenders iſt, nur bei guigefinnten 
Eltern wird er zum Ziele führen. 

Weder in der mediziniſchen Wiſſenſchaft noch 
im Staatsleben pflegt man durch Radicalmittel 
viel zu erreichen. Die richtigſte Methode, einem 
Uebel beizukommen, iſt, daß man der Krankheit 
den Nährboden zu entziehen ſucht. Und der 
Nährboden, auf welchem dieſes Unheil wuchert, 
iſt in erſter Reine die Wohnungsnoth. 

— 
Danziger Lokal-Zeitung 
Danzig, 6. Februar. 

* [Die Gtadiverordneten-Berfammlung] ſetzte 
geſtern Nachmittag die am Dienstag wegen vor- 
gerückter Zeit abgebrochene Sitzung fort, wobei 
in etwa fünfviertelftündiger Verhandlung, meiſt 
debattelos, der am dienstag zurückg ſtellte an- 
ſehnliche Reſt von Vorlagen erledigt wurde. 

Zum neuen Director des bakteriologiſchen 
Inſtuuts iſt, wie bereits mitgetheilt, Herr dr. 
Petruſchky-Berlin erwählt worden. die Ver- 
ſammlung bewilligt ihm 3600 Mk. Gepalt, 25 Proc. 
Tanteme von den Einnahmen für bakteriologıfche 
Unterſuchungen und Umzugskoſten in Höhe von 
500 Mk., räumt ihm auch das Recht zur Aus- 
übung conſultatwer Praxis ein. 

Das Gebaude des ſtäntiſoen Gnmnafiums er- 
weiß fid, bei der jetzigen Frequenz von437 Schülern 
als u zureichend. Es ſoll daher das Dachgeſcoß 
ausgebaut werden, wodurch ein Zeichen ſaal, 
4 Klaſſenzimmer, ſowie 6 andere Unterrictsräume 
gewonnen werden. Die Koſten des Umbaues find 
auf 75 000 Mk. v ranſchlagt. 
Baues ſoll das Kabrug'ſche Haus in der Kunde- 
gaſſe (eh malige Kandelsakademie), welches jetzt 
jür die Petriſchule nicht mehr gebraucht wird, als 
Hilfslokal fur das Gymnaſium dienen. Nach 
einigen kurzen Erläuterungen des Projects durch 
die Herren Baurath Fehlhaver und Ob rbürger- 
meiſter Delbruck wird die Vorlage einstimmig an- 
genommen. 

Nach Erledigung einiger unweſentlicher Pacht- 
angelegenheiten genehmigt di Derſammlung, daß 
die alte, viel beſprochene Thurmruine neben der 
Markthalle auf dem Dominiranerplat, deren Be- 
ſeitigung der Cultuemmiſter auf den wieder- 
holten Antrag des Magiſtrats unterm 8. Dezember 
v. J. geſtattet hat, zum Abbruch ausg boten und 
daß ein Theil des Sörſter gartens in Zäſpkenthal 
dem Langfuhrer Verſchönerungs-Verein zur An- 
lage eines Spielplatzes abgetreten werde. dem 
Schutzmann Neumann und dem Kaufmann 
Wundermacher wird die Anlegung von Vor— 
gärten an ihren Grundſtücken Petershagen hinter 
der Kirche gegen Zahlung einer Kecogniiions- 
gebühr von jährlich 6 Mark an die Gtadthafje 
geftattet. 

Gegen den Abbruch der Thurmruine erklärte 
ſich Kerr Gibſone. Er wünſche. daß dieſes alte 
Bauwerk als Erinnerung an eine Zeit, in welcher 
in Danzig die Bürger noch etwas zu lagen hatten, 
erhalten bleibe. Wolle man anfangen, alle Ber- 
kehrshinderniſſe zu beſeingen, dann würde hier 
von den ſchönen, alten Bauwerken bald nicht viel 


übrig bleiben. Er finde, daß die Thore an der | Münfterverg, 


Langenbrücke und nun erft das Langgaſſer Thor 
noch größere Hinderniſſe ſeien. In den alten Ge- 
bäuden liege der Hauptreiz unferer Stadt, die 
großen Neubauten jeien meiftens langweilig, wie 
J. B. der Poſtbau an der Hundegafle, welch letztere 
ſich überhaupt ſehr zu ihrem Nachtheil verändert 
habe, denn ſie ſehe heute recht nüchtern aus. Der 
Tpurm auf dem Dominikanerplaße intereſſire ihn 
mehr als die benachbarte Markthalle. — Herr 
Schmidt erſucht die Derfammlung, der Thurm- 
ruine möglichſt einmütbig das Todesurtheil zu 
ſprechen. Als der Dominikanerplatz frei war, 
habe die Thurmruine ſich recht ſehenswerth aus- 
genommen, neben der neuen ſchönen Markthalle 
habe fie dieſe Eigenſcaft verloren, fie ſtehe 
dort im Wege. daher weg mit der 
Ruine Alte Thürme habe die Stadt 
genug. Kerr Oberburgermeiſter delbrück: 
Auch ſeinem perſönlichen Empfinden falle 
es ſchwer, zur Beſeitigung des alten, hiſtoriſch 
denkwürdigen Bauwerks die Hand zu bieten. 
Daſſelbe hätte ſich aber nur erhalten laſſen, wenn 
der Dominikanerplatz frei geblieben wäre und 
der Thurm mit Anlagen umgeben werden könnte. 


ebenfalls aus kaiferlichen Marſtällen bedient. 
Dom größeren Publikum dürften dieſe niedlichen 
Gefährte wohl kaum oft geſehen werden, weil 


Während des 


= 


Jetzt könne er das, was er fein ſollte, nicht mehr 
ſein, denn dicht neben der großen modernen 
Markthalle habe er ſeine altehrwürdige Be- 
deutung verloren und der Markthalle wegen 
müſſe er fallen, da es vielleicht ſchon in nicht 
ferner Zeit nöthig fein werde, an eine Erweite- 
rung der Markthalle durch Annexe zu denken. 
Uebrigens wolle er Herrn Gibſone zum Troſt 
mittheilen, daß auch der Miniſter ſich nicht leicht 
zu der Genehmigung entſchloſſen und dieſe in 
nicht gerade freundlicher Weiſe ertheilt habe. 
Er habe der Stadt gewiſſermaßen Vorwürfe ge · 
macht, daß ſie den Platz in ſolcher Nähe 
des Thurmes mit der Markthalle bebaut, ihm 
dadurch feinen Charakter, ſein hiſtoriſches An- 
ſehen genommen habe. — Am Schluſſe der Aus- 
führungen des Herrn Oberbürgermeiſters, als 
derſelbe den Abbruch empfahl, ertönte von der 
Tribüne her ein energiſch lauter Zuſtimmungsruf. 
Als der Vorſitzende dem betreffenden Zuhörer 
dieſe active Betheiligung an den Verhandlungen 
verwies, erhob derſelbe kräftigen Einſpruch und 
begann über die Köpfe der Derfammluna hinweg 
ein lebhaftes Zwiegeſpräch mit dem Vorſitzenden, 
der ihn nunmeyr aus dem Saale entfernen ließ 
— ein bis jetzt in der Geſcichte der hieſigen 
Stadtverordneten -Derſammlung vereinzelt da- 
ſtehendes Intermezzo. Für den Abbruch des 
Thurmes erklärte ſich übrigens, gleich dem chole- 
riſchen Zuhörer, die geſammte Derſammlung mit 
Ausnahme von 2 oder 3 Mitgliedern. 

In das Curatorium der ftaatlıhen Fortbildungs- 
und Gewerkſchule wird an Stelle des verfiorbe- 


nen Stadto. Schüßler Herr Sladto. Dinklage ge- 


wählt und ſchließlich erfolgt nach den Vorſchlägen 
des Wahlausſchuſſes die Zuſammenſetzung der 
ſtändigen ſtädtiſchen PDeputationen und Com- 
miſſionen pro 1897 wie folgt: 

1) Armen - Directorium I: Stadto Böfe, Eſchert, 
Dr. Herrmann, Karow, v. Kolkow, Dr. Levin, Richter, 
Schönemann. — 2) Commiſſien für die ſtädtiſchen 
Kranken-Anſtalten: Stadio Hadiſch, Münſter berg, 
R be, Scwonder; Bürgermitglieder: Fritz Hewelke, 
John Holtz, H. Nothwanger. — 3) Bau Deputation: 
Stadtv. Bauer, Breioſprecher, Ent, Eſchert. Fiſcher, 


Hnbbenety, Klawitter v. Kolkow, Krug, Kupfer- 
ſchmidt, Neubäcker, Schneider, Schönemann, Sie⸗ 
mens, Topp, Zimmm . — 4) Bibliothek- 
Curatorium: Gtadtv. Gieſe, Dr. Semon. — 


5) Feuerlöſch-, Nacht. und Girafenreinigungs- 
Deputation: Stadtv. Ahrens, Bernicke, Fiſcher, Kein, 
Neubäcker, Rabe, Sander, Schn ider, Wanfried. — 
6 Forſt- und Grundbeſitz Deputation: Stadtv. 
Bauer, Davidiohn, Dinklage, § in, Hybbeneth, Keruth, 
Poll, Sander, Schneider, Vollbrecht. — 7) Basarftalrs: 
Euratorium: Stadtv. v. Kolko n, Mig, Muscate, 
Berfhomw, Simſon; Bürgermit lied: Willy Klawitter jun. 
— 8) Kämmerei Deputation: Sladto. Breitipreder, 
Davidſohn, Dinklage, Gibſone, Klein, Münſter berg, 
Muscate, Petſchow, Poll, Behlow, Vollbrecht, W. i. — 
9) Kaſſen Curatorium: Stadtv. Dinklage, Kadiſch, 
Komnahki, Meyer, Behlom. — 10) Leihamts-Cura- 
torium: Stadiv. Ahrens, Dr. Herrmann, Krug. — 
11) Lebensrettungs-Commiſſion: Stadto. Dr, Herrmann, 
Herzog. — 12 Militär -Tamilien-Unterſtützungs⸗ 
Commiſſi n: Stadt. Böſe, Iiſcher, Herzog de Jonge, 
Karow, Dr. Lehmann, Lenz, Dr. Lıevin, Rabe, Dr. 
Semon, Dr. Tornwaldt, Vollbrecht — 13) Rechnungs- 
Abnahme Commiſſion: Stadtv. Berenz, Ber niche, Böſe, 
Drahn, v. Kolnow, Kownatzki, Dr. Lehmann, Meyer, 
Muscate, Rade, Richter, Schmidt, 


Siemens. — 14) San itäts-Commiſſion: Stadto. Breid- 


wie 


damit die kaiſerlichen Prinzen vorzugsweiſe in 


den Parks ſich tummeln. Was die Gattung der 
Reitpferde betrifft, ſo entſtammen dieſelben den 
verſchiedenſten, aber ſelbſtverſtändlich beſtrenom. 
mirten Geſtüten, eine große Anzahl auch von 
Trakehner Geſtüten. Die Reitpferde müſſen, was 
Dreſſur anbelangt, in vollſtem Gehorſam, in 
normalfter und vorzüglichſter Haltung fein, und, 
was die Hauptſache bei der Drejiur, bei militäri- 
ſchen Uebungen, geräuſchvollen feſtlichen Gelegen- 
heiten, endlich beim Straßentrubel in vornehmer, 
würdevoller Ruhe dahintraben, damit das Auf- 
ſehen erregende Erſcheinen der königlichen Herr- 


ſchaften mit den fürftliben Gäſten nicht durch 


irgend welchen unliebſamen Zwiſchenfall des 
Scheuens oder Widerſtrebens geſtört wird. Die. 
ſelbe mühevolle Aufgabe in Dollendung der 
Dreſſur fällt, wie begreiflich, auch den Leitern der 
Equipagenmarftälle zu. Welche Conſequenzen und 
Folgen würde es wohl haben, wenn bei Gala- 
Jeſtlichkeiten Marſtallpferde durch Widerſtreben 


oder Scheuen die ganze Feier ftörten! der Kaiſer 


iſt bekanntlich nicht allein ein paſſionirter Reiter 
und als oberſter Kriegsherr genöthigt, unzählige 
Male zu Pferde zu erſcheinen, ſondern auch die 
Kaiſerin reitet, und zwar nicht nur zum Der- 
gnügen, ſondern wohnt auch, wie bekannt, den 
großen Paraden hoch zu Roffe bei. Und dieſelbe 
Paſſion der Eltern theilen auch die kaiſerlichen 
Kinder. Sie beſitzen Ponies in allen Größen 
und üben ſich im Reiten und Gelbithutidiren, 


bis ihre ZJähigneiten es ermöglichen, kleinere Fange 


Reitpferde zu beſteigen und zu bemeiſtern, wie 
lolches zur Zeit ſeſtens der älteften Prinzen in 
Plön geſchieht. 

Durch fo vielſeitige Inanſpruchnahme und 
iſt auch, wie nicht anders 
möglich, der Etat der Reitſtälle für den kaifer- 
lichen Dienft ein dementſprechend großer; denn 
ſteigt die kaiſerliche Familie zu pferde, fo find 
deren Mitglieder nicht allein beritten zu machen, 
ſondern oft auch fürftlihe @äfte, Adjutanten, 
Cavaliere, Hofdamen, die Leibſtallmeiſter, die 
Sattelmeiſter und die nothwendigen Reitknechte. 
Selbſtverſtändlich müſſen auch die Pferde des 
Geſammt-Gefolges in vollſtem Gehorſam und 
desgleichen Haltung ſein, um allen Anforderungen 


cher. dr. Livin, Dr. 


Ent, Sander, Schmidt, Siemens. — 16) Cura- NR dem Zeitr aume von fün a 1 1 b 
torıum zur Bermaltung des Schlacht und haſtirten Rentengütern beweiſt, wie die „Berl. 
Biehhofes: Gtadtv. Davidfohn, Dinklage, hein, Correſp.“ teſumirend bemerkt, daß die mit der 
Hybbeneth; Bürgermitglicd: Obermeiſter Illmann. Ausfuhrung des Geſetzes vom 7. Juli 1891 be- 
Ir) Waller-Deputation:. Gtadto. Eſchert. Jerzog, frauten Behörden nach Kräften beſtrebt find, 


Kybbeneth, de Jorge; Bürgermitglieder: Hch. Brandt, 
Kupferſchmidt, Dictor Liezau, Paul Steimmig. — 
18) Wohnungsſteuer Deputation: Stadty. Ahrens, 
Bernie, Ent, Ziſcher, Kein, de Jonge, Karow Krug, 
Poll, Jul. Schmidt, Schneider, Siemens; Bürgermit- 
glieder: Joh. Berger, erm. Döllner, Ottomar 
Kämmerer, D. Kupferſchmidt, Pawlowski, Gamm 
(St. Albrecht), Heinrich Scheffler, Kaufmann Ze⸗ 
browski (Schidlit), Bergien jun, (Laſtadie), Wieſen- 
berg, Winkelhauſen. — 19) Deputation für die 
ſtädtiſchen Anlagen: Stadtv. Bauer, Kupferſchmidt, 
Lenz, Dr. Tornwaldt; Bürgermitglied: Major a. D. 
v. Leibitz in Langfuhr. — Curatorium der Markt- 
halle: Stadtv. Kein, Klawitter, Siemens, Schwonder. 

Glatt nach den Magiſtrats- Entwürfen und 
ohne erwähnenswerthe Devatte wurden ſchlie lich 
ſolgende vier kleine Etats pro 1897/98 in erſter 
£eiung feſtgeſetzt: 


zu entſprechen und allen Borkommnijfen bei 
Terrainſchwierigkeiten gemanjen zu ſein. Der 
Laie mag ſich wohl deshalb kaum eine vor- 
ſtellung machen können, wie mühevoll und ver- 
antwortungsvoll die Aufgabe iſt, einen ſolchen 
Marſtall zu leiten und in Ordnung zu halten. 


Muſchelfaſern. 

Diele Muſcheln beſitzen im Zuß eine Drüfe, die 
eine Faſerſubſtanz abjondert. Diele dient den 
Thieren zur Anheftung an Klippen, am Meeres- 
grund eic. Schon im Alterthum wurde der Bart 
der Steckmuſchel (Pinna) zu Geweben verarbeitet, 
befonders der der Pinnd nobilis. Die Pinnen 
leben in den heißen und gemäßigten Meeren und 
erreichen zum Theil eine Länge von zwei Fuß, 
wie die Pinna squamosa des Mittelmeeres. Die 
Alten verfertigten vom Bart dieſer Muſcheln 
koſtbare ſogenannte Byſſusgewebe. auch heute 
macht man in Unter-Italien und in Güdfrank- 
reich daraus Geflechte und Webereien, jedoch 
mehr der Curioſität wegen, als daß ein Handels- 
artikel daraus würde. Man kann ſie beſonders 
in Palermo und Lucca antreffen. Neuerdings 
werden in dieſen und anderen Städten Italiens, 
Sardiniens und von Corſica auch Shawls, Schuhe, 
Handſchuhe, Mützen, Geldbörſen etc. aus dem 
Barte der Pinna gemacht. Man findet dieſe an 
den Küſten von Corſica und Sardinien, von Malta 
und Sicilien und an der ganzen weſtitalieniſchen 
Küſte in großen Mengen, beſonders in ftillen 
Buchten mit Schlammgrund, wo ſie in einer 
Tiefe von einigen Zuß bis 5 und 6 Metern meiſt 
in großen Mengen bei einander ſitzen. Beim 
wird die Muſchel mit kammartigen, 
eiſernen Inſtrumenten vom Meeresgrunde ab- 
gekratzt. Man ſammelt den Bart, reinigt ihn 
mit Seifenwaſſer, kämmt ihn aus, um zu dicke 
oder gebrochene Fäden zu entfernen, und erhält 
etwa ein Drittel Neitogewicht nach der Reinigung. 
Nun werden etwa drei Fäden des Bartes mit 
einem Seidenfaden zuſammengeſponnen. der ſo 
erhaltene Faden wird mit Waſſer, das mit ein 
wenig Citronenſaft vermiſcht iſt, nochmals ge- 
waſchen, mit der Hand gerieben und dann mit 
Plätteiſen geplättei. am Ende der Procedur ge- 
winnt man einen ſchönen bräunlich goldgelben 
Faden. 
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1. Stadtbibliothek: eigene Einnahmen aus Kapital- 
fonds 3549 Mk., Ausgaben 7249 Mk., mithin ſtädtiſcher 
Zuſchuß 3700 Mk. (Jum Ankauf von Büchern ſind 
3000 Mk. beſtimmt.) 

2. Stadtmuſeum: eigene Einnahmen aus Stiftungs- 
fonds und Eintrittsgeldern 4350 Mk., Ausgaben 7350 
Mark (davon zum Ankauf von Kunſtwerken 1779 Mh.), 
Zuſchuß der Stadt 3000 Mk. 

3. Militär verwaltung: Einnahmen 2440 Mh. an 
Servis und Requiſitions Vergütungen, Ausgaben 
4910 MR. 

4. Kirchen verwaltung: Patronatsleiſtungen und 
andere auf Rechtstiteln beruhende Zahlungen aus der 
Stadtkaſſe 12 365 Mh., denen Einnahmen nicht gegen- 
überſtehen. 5 

In nichlöffentlicher Sitzung wird auf den Antrag der 
drei Vorſitzenden der Verſammlung einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, dem Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück im 
Falle der Penſionirung 6 Jahre auf die im Staatsdienſt 
zugebrachte Dienſtzeit anzurechnen; ferner erklärt ſich 
die Verſammlung mit der Anſtellung der bisherigen 
Kaſſen-Aſſiſtenten Wiens und Märker bei der ſtädtiſchen 
Schlacht- und Diehhofs-Berwaltung einverftanden, ſie 
erwählt dann zum Bezirksvorſteher des 10. Stadt- 
bezirks Herrn Kaufmann Guſtav Laroff, zu deſſen Stell- 
vertreter Herrn Oscar Braun, zu Mitgliedern der Com- 
miſſion für Abſchätzungen bei Ausbruch von Vieh- 
ſeuchen die Herren Zleifhermeifter Annacker, Sladtv. 
Hein, Thierarst Leitzen und Schlacht- und Diehhofs- 
Director Schiefferdecker, und bewilligt zu einer Ehren- 
gabe der deutſchen Städte ꝛc. für den Schöpfer der 
Genfer Convention. Georg Dumont, der ſich in dürftigen 
Der hältniſſen befindet, aus dem Stiftungsfonds für 
a ßergewöhnliche Unglücksfälle 300 Mk., dem Haupt- 
lehrer Butſchzow für die zu Schulzwechen einzugiehende 
Dienſtwohnung defjelben eine Entſchädigung von 800 Mk. 
und der Witwe des kürzlich verſtorbenen Dr. Lickfett 
eine Ehrengabe von 600 Mk. 


* [Die wirthſchaftliche Lage der Rentenguts- 
erwerber.] Anſcheinend veranlaßt durch die 
vo a ftern Morgen von uns erwähnten neueren 
Erklärungen des Herrn v. Plöß über den 
„Bank rott“ der Rentengutsnehmer veröffentlicht 
nunm her die Regi- rung in der von ihr heraus- 
gegebenen halbamtlichen „Berl. Cor reſpondenz“ 
eine ausführliche ſtatiſtiſche Zuſamwenſtellung nach 
den Berichten der General-Commiſſionen und 
Rentenbank-Directionen zur ausdrücklichen Wider- 
legung der Uebertreibungen und Entſtellungen“. 
Es ſind danach ſeit Emanation des Geſetzes vom 
7. Juli 1891 bis zum Schluſſe des Jahres 1896 
im ganzen 8227 Rentenguter begründet, deren 
Kaufpreis ſich auf rund 66 Millionen Mk, beläuft. 
Don dieſen Rentengütern ſind bis zum 1. Januar 
d. J. 6140 auf die Rentenbanken übernommen . 
und gurch Ausgabe von Rentenbriefen im Werthe 
von 39337161 Mh. belieben worden. daran 
particıpiren die Rentenautsgeber mit einer Ab- 
findung von 36½ Millionen, die Rentenguts- 
neymer mit Baudarlehnen etc. in Höhe von 
nahezu 3 Millionen Mark. dies voraus- 
geſchicht, wird zu der ſummariſchen Ueber- 
ſicht bemerkt. daß, um ein richtiges Bild 
von dem Umfange der erſchütterſen und 
mißalücten Rentengutsbildungen zu geben, 
dieſenigen Rentengüter unberückſichtigt geblieben | 
find, fur welche das Freijahr noch nicht ab- 
gelaufen, eine Rente alſo noch nicht zu zahlen iſt, j 
wogegen die im Imangsperftigerungsperfahren ; 
für den Ziscus erworbenen Rentengüter und die 


exiſten fähige Stellen zu ſchaffen und bei ein- 
tretenden Erſchütterungen ihr Mögliches thun, 
um die Gefahr des Zuſammenbruches abzu- 
wenden. 


* [An Kohtengas erſtickt.] In der Geſindeſtube 
eines Hauſes am Thornſchen Weg wurden am Montag 
zwei Dienſimädchen, die am Abend vorher den Züll- 
ofen ihrer Stube geheizt hatten, bewußtlos in ihren 
Betten liegend vorgefunden. Nachdem ärztlicherfeits 
Wiederbelebungsverſuche gemacht worden, wurden 
beide Verunglückte in das Marien-Krankenhaus ge- 
bracht, wo die eine derſelben inzwiſchen verftorben it. 


— — 


Derantwortlicher Redacteur Georg Gander in Danzig 
druch und Derlag von 9. ©. Alexander in Danzig. 


Kleine Mittheilungen. 


[Ein Steckbrief] ift von der Berliner Polizet 
hinter dem Grafen Ernft Auguft v. d. Decken, 
dem Sproſſen eines alten hannoverſchen Geſchlechts 
und früneren Lieutenant in der ſächſiſchen Armee, 
erlaſſen worden. der des Betruges Angeklagte 
iſt der älteſte Sohn des Grafen v. d. Decken 
Ringelheim und Erbe des Titels und der Ringel. 
heim'ſchen Güter. Der traurige Fall hat in Han- 
nover großes Aufſehen erregt. 


* [Die Skandalaffaire mit der Prinzeſſin 
Philipp von Coburg! ſcheint jetzt vertuſcht 
werden zu ſollen. Schon neulich wurde die Meldung, 
die Prinzeſſin ſei mit einem Offizier durchgegangen, 
dementirt. Jetzt ſchreibt das offictöſe „Journal 
de Bruxelles“ ganz harmlos, daß Prinz und 
Prinzeſſin Philipp von Coburg ſich wieder in Wien 
in ihrem Palaſt befinden, nachdem ſie ſich einige 
Tage in Regensburg und in München aufgehalten 
hätten. Zur Sache ſelbſt wird dem „Temps“ aus 
Wien gemeldet, die Prinzeſſin hätte ſich in Folge 
einer heftigen Eiferſuchtsſcene, die ihr der Prinz 
gemacht, vor vierzehn Tagen aus Wien entfernt, 
der Prinz ſei ihr aber auf ausdrücklichen Wunſch 
des Kaiſers nachgereiſt und habe ſich mit ihr ver⸗ 
ſöhnt, fo daß beide zuſammen nach Wien zurück- 
reiſten. 


„ [Eine intereſſante Verlobung] wird aus 
Görz gemeldet. General Baratieri, der Beſiegte 
von Adua, wird ſich demnächſt mit einer reichen 
Wittwe aus Tarriaco vermählen, die er in 
Mafjaua kennen gelernt hat. Der tapfere General 
hat während ſeines Commandos in Erntbräa 
alſo doch einen ernſtlichen Erfolg errungen. Wir 
wollen es ihm gönnen, wenn er als Ehemann 
nicht auch zum — geſchlagenen Manne wird. 


* [Eine Pferdebahn zu den Pyramiden] if 
der neueſte Anachronismus. Die äguptiſche Re- 
gierung hat die Conceſſion dafür der Kairo- 
Pferdebahn-Geſellſchaft ertheilt, ſie hat ihr ferner 
geſtattet, den Khalig-Kanal, welcher durch Kairo 
führt, zuzuſchütten und eine Pferdebahnlinie 
darüber zu bauen. Letzteres wird auch eine 
bedeutende Verbeſſerung in ſanitärer Hinſicht 
fein, weil damit eine der Urſachen für die Ent⸗ 
ſtehung des Malariafiebers beſeitigt wird. 


— — 


